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Zeichnung: Manz

Deutsche Bombenangriffe auf England
Schwere deutsche Kampfflugzeuge führten, wie
der OKW. Bericht meldet, in der Nacht zum
12. März einen harten Schlag gegen Newecastle,
den wichtigsten britischen Kohlenhafen und das
Zentrum des Kriegsschiffbaus an der Ostküste
Großbritanniens. Etwa 20 Minuten lang bom-
bardierten unsere Flieger Ziele im Hafen und
im Stadtgebiet liegende wichtige Industrie-
betriebe. Unter den von der ersten Kampfwelle
abgeworfenen Bomben befanden sich neben gro-
ßen Mengen von Brandbomben auch Deaſt
bomben sehr schwerer Kaliber. Als ungefähr
eine halbe Stunde nach dem ersten Bombarde-
ment neue Verbände deutscher Flugzeuge her
Neweastle erschienen, loderten bereits große
Brände im Industrieviertel. Britische Nacht-
jäger und Flak waren gegen diese wuchtigen

achtangriffe machtlos. Schnelle deutsche
r führten am Nachmittag des vorhergehenden Tages einen heftigen Angriff e
die südenglische Hafenstadt Hastings durch. Die
britische Abwehr war von diesem Angriff völlig
überrascht. Im Ostteil von Hastings verursach-
ten Volltreffer umfangreiche Zerstörungen. ln
den Hafenanlagen detonierten ebenfalls mehrere
Bomben. Vieſe Gebäudekomplexe stürzten ein.
Trotz heftigem Abwehrfeuer kehrten alle einge-
setzten Flugzeuge zurück. Nach den Angriffen
auf Newcastle und Hastings setzte bei Tages-
anbruch der deutsche Ueberraschungsangriff
gegen Groß- London ein. Die Engländer epra-
chen zunächst nur von einem deutschen Vorstoß
in das Themsegebiet, bequemten sich aber
später, das Eindringen deutscher gen
zeuge in den Groß- Londoner Bereich zu
besfätigen. Nach einer Darstellung von Reuter
flogen bei diesem Tagesangriff auf roß- London
deutsche Bomber in Dachhöhe über die Stadt
und warfen in einer Anzahl von Bezirken Bom-
ben ab. Zahlreiche Personen wurden getötet.
Auch in Wohnviertel fielen Bomben, während
die Bordwaffen der deutschen Flugzeuge un-
unterbrochen feuerten. Dann wandfen sich die
Angreifer gegen die Bahnhöfsanlagen. Darauf
hin flogen die Flugzeuge über die Geschäfts-viertel und luden üßer zahlreichen Läden ihre
Bombenlast ab, so daß große Schäden entstanden

Kabinettschef Mandels erſchoſſen
ab. Vichy, 12. März. Nach einer Mittei

lung aus gut unterrichteten franzöſiſchen
Kreiſen iſt der frühere Kabinettschef Man
dels, Philippe Rocquez, bei einem Fluchtver
ſuch erſchoſſen worden. Roequez hatte ſchon
einmal verſucht, die ſpaniſche Grenze zu er
reichen, wurde aber von der franzöſiſchen
Gendarmerie feſtgenommen und in ein Kon
zentrationslager gebracht, von wo aus er
nun den neuen Fluchtverſuch unternahm.

Spannung zwiſchen König und Regierung
ha. Sofia, 18. März. Die Spannung zwiſchen

König Faruk und dem ägyptiſchen Miniſter
präſidenten Nahas Paſcha hat ſich nach den
Zwiſchenfällen an der Univerſität El Azhar
verſchärft, wie man aus Kairo erfährt. Die
Studenten brachten während der Kund-
gebungen gegen England mit Hochrufen auf
König Faruk ihre königstreue Geſinnung
zum Ausdruck. Rund 500 Studenten wurden
verhaftet und vor Gericht geſtellt. Das könig
liche Palais forderte ihre ſofortige Frei
lafſung, doch hat die Regierung nur die Hälfte
der Verhafteten wieder auf freien Fuß ge
ſetzt. Der König beſchloß deshalb, ſich von
allen Kundgebungen der Regierung fern
zuhalten und an keinem vom Miniſter
prüſidenten veranſtalteten Bankett mehr teil
zunehmen. Um ſeine „Neutralität“ in dieſem
Konflikt zwiſchen König Faruk und Nahas
Paſcha zu betonen, iſt der britiſche Botſchafter
Loampſon nach Oberägypten gereiſt, wo er ſich
krank meldete.

Nachſchub des Feindes aufdem Meeresgrund
In drei Tagen die drikke U-Boot-Sondermeldung Wieder 75 000 BRT verſenkt

RD. Berlin, 12. März. Beſonders den
Nachſchubſtraßen nach der Sowjetunion und
nach dem nordafrikaniſchen Kriegsſchauplatz
galt der U-Bovt-Einſatz in den letzten Tagen,
um den Gegner ſchon durch die Abſchnürung
von neuem Kampfmaterial in ſeiner Schlag
kraft zu lähmen. Drei Sondermeldungen an
drei auſeinanderfolgenden Tagen weiſen den
Erfolg der deutſchen UBoote bei dieſer
Aktion aus: 47 Schiffe mit 282 000 BRT
wurden verſenkt. Mit dem ſo ſchwer erſetz
baren Kriegsmaterial ſank aber auch koſt
bare Transporttonnage auf den Grund des
Meeres, deren Verluſt die Gegner ebenſo
empfindlich in der Planung neuer DOpe
rationen behindern wie die Waffen, Geräte
und Fahrzeuge, die die Schiffe geladen hatten.

Auf den Nachſchubſtraßen für die Sowfets
wurde im Eismeer ein rücklaufender Geleit-
zug angegriffen, deſſen Schiffe hauptſächlich
Grubenholz für die engliſche Bergbauindu-
ſtrie geladen hatten, zum Teil aber auch nur
mit Ballaſt fuhren. Unter den verſenkten
Schiffen befand ſich ein völlig neues Liberty-
Schiff von 7000 BRT Größe, das kurz nach
dem erſten Torpedotreffer voll Waſſer lief
und auf ebenem Kiel ſank. Die ſtarke Siche
rung des Geleitzuges beweiſt, wie ſehr ſich
der Gegner gerade in dieſem Seegebiet be
droht fühlt und wie notwendig er die Voll

ladung der Schiffe gebraucht. Unter Berück
ſichtigung der außerordentlich ſchlechten
Sicht- und Wetterverhältniſſe und der zahlen
mäßig großen Sicherungsſtreitkräfte iſt dieſer
Erfolg beſonders hoch zu werten.

Jm Mittelmeer wurde der gegneriſche
Kriegsmaterial-Nachſchub für ordafrika
ſchwer getroffen. Die Transportdampfer
waren voll beladen mit Kriegsmaterial und
wurden trotz ihrer ungewöhnlich ſtarken Zer-
ſtörer, Korvetten- und Luftſicherung die
Flugzeuge kreiſten bis nach Einbruch der
Dunkelheit über den Schiffen unmittelbar
unter der Küſte vor dem Einlaufen in ihre
Beſtimmungshäfen von unſeren Booten ge
faßt und verſenkt.

Neben den hohen Verluſten, die Eng
land und die USA auf ihren atlantiſchen
Hauptnachſchubwegen erlitten, wurden ihnen
jetzt auch wieder ſchwere Schläge auf ihren
Flankenwegen zugefügt. Von ſechzig in den
letzten drei Tagen als torpediert gemeldeten
Schiffen wurden 47 mit zuſammen 282 000
Bruttoregiſtertonnen verſenkt. Neben dem an
allen Fronten dringend benötigten Kriegs
material und Tauſenden von Tonnen lebens-
notwendigem Nachſchub iſt damit in wenigen
Tagen ein weſentlicher Teil des monatlichen
Schiffsneubaues vernichtet worden.

winkerſchlacht zwiſchen Dn)epr und Donez beendet
Die Ukraine und das Jnduſtrie Gebiet feſt in deutſcher Hand

K. S. Berlin, 12. März. Die Abwehr
ſchlacht dieſes Winters
Dufepr hat mit Erreichung von Charkow
und der Rückgewinnung aller anderen wicht
gen Poſitionen des DonezJnduſtriegebtetes
ihren e Abſchluß gefunden. Damitiſt den Bolſchewiſten der eigentliche Erfolg
ihrer gewaltigen Kriegsanſtrengungen dieſes
Winters verſagt geblieben. Alles, was Stalin
in dieſem Winter an Menſchen und Material
eingeſetzt hat, was aus dem fernen Sibirien
und aus den Urale Fabriken auf die Kampf
felder rollte, die ganze rieſige Kraftentfaltung
der Sowſetunion, war umſonſt. Dieſe Feſt
ſtellung ergibt ſich aus der unumſtößlichen
Tatſache, daß das Donez Induſtriegebiet und
nen ſich feſt in deutſcher Hand be
inden.

Gewiß, es ſei in dieſem Zuſammenhang
nicht verſchwiegen, daß die Abwehr des Bol
ſchewiſtenſturmes an die deutſchen Truppen
und an das deutſche Volk ſchwere und harte
Anforderungen geſtellt hat. Es ſei auch nicht
verſchwiegen, daß nur noch härtere und noch
ſchwerere Belaſtungen und Anſtrengungen er
forderlich ſind, um aus dem augenblicklichen
Zuſtand des Abwehrſieges die weit größere
Kraft des eigentlichen Gegenangriffs zu ent
falten, der allein den Endſieg bringen kann.
Aber wir ſtellen den Tatbeſtand des Abwehr
ſieges mit Genugtuung feſt, nicht um uns einer

Der Auslandsspiegel-

wiſchen Donez und ſ
beſonderen Freudenſtimmung hinzugeben,
ondern nur um ſo härter und verbiſſener

zu rüſten und zu kämpfen, damit der bolſche
wiſtiſche er deſſen Kraft wir jetzt kennen
gelernt haben, endgültig niedergezwungen
wird. Einer nochmaligen bolſchewiſtiſchen
Maſſenoffenſive wollen wir uns niemals mehr
ausſetzen.

Obwohl an den übrigen Frontabſchnitten
des Oſtens die Angriffe der Sowjets merk
lich nachgelaſſen haben, führt die deutſche
Truppenführung ihre Abſatzbewegungen im
mittleren Abſchnitt planmäßig fort. Offen
ſichtlich liegt dieſen Bewegungen die Abſicht
zugrunde, noch vor Eintritt der Schlamm
periode die Front nicht in einem Stellungs-
ſyſtem erſtarren zu laſſen. Wjaſma iſt nach
völliger Zerſtörung aller militäriſchen An
lagen von den deutſchen Truppen verlaſſen
worden. Nur die hiſtoriſch wertvollen, aber
militäriſch bedeutungsloſen Bauten der
Jnnenſtadt blieben ſtehen, ferner die von den
Bolſchewiſten zur Speiſeanſtalt und Limo
nadenfabrik umgewandelte Kathedrale, in
der Napoleon in ſeinem Feldzug von 1812
Quartier genommen hatte ſowie zwei Laza
rette mit Ziviliſten und verwundeten Sowjet
ſoldaten. Damit hat Wiaſma ſeine Bedeu

Fortſetzung auf Seite

„Oſtaſienkrieg iſt zugleich Kampf und Aufbau
Erſtes Jnterview unſeres Vertreters in Tokio mit Japans Großoſtaſienminiſter

ſg. Tokio, 12. März. Als erſtem ausländiſchen Korreſpondenten gewährte mir der
Großoſtaſienminiſter Aoki ein Jnterview.
Ich traf den Miniſter, der zu den fähigſten
japaniſchen Politikern gehört, in ſeinem
neuen Miniſterium in Tokio. Seine Geſichts
züge verraten ſchöpferiſche Entſchloſſenheit
und Willensſtärke. Seiner hervorragenden
Eigenſchaften wegen, mit denen ſich eine per
ſönliche Zurückhaltung und die Vermeidung
jeder unnbtigen Berührung mit der Oeffent
lichkeit verbindet, wurde Kazuo Aoki zum
erſten Leiter des für die Zukunft Japans
und Oſtaſiens außerordentlich wichtigen
Miniſteriums berufen. Beſonders umfang
reich und tiefgründig iſt ſeine Kenntnis
Chinas, das den politiſchen und wirtſchaft
lichen Mittelpunkt der Gebiete darſtellt, die
in den Einflußbereich ſeines Miniſteriums
einbezogen wurden. Als Finanzſachver
ſtändiger der japaniſchen Regierung arbeitete
Aoki an der Planung des japaniſch- chineſiſchen
Abkommens mit und wurde nach vorüber
gehender Tätigkeit als Berater des Außen
amtes unter Matſuoka erſter Finanzwirt-
ſchaftsberater der Nanking- Regierung.

Bei ſeinem Amtsantritt am 1. November
des vorigen Jahres prägte Aoki den Satz:
„Der gegenwärtige Oſtaſienkrieg iſt zugleich
Kampf und Aufbau.“ An dieſen Satz knüpfte
er unſere Unterhaltung an und bezeichnete
ſein Miniſterium als die für den Aufbau
zuſtändige Jnſtanz, deren Aufgabe in der
Schaffung einer neuen Ordnung für Oſtaſien

zu ſuchen ſei. An der Erſchließung der un
geheuren Rohſtofflager im geſamten Einfluß
gebiet iſt das Großoſtaſienminiſterium aktiv
beteiligt. Aoki fügte hinzu, daß Japan durch
ſeine Rohſtoffpolitik den europäiſchen Ver
bündeten helfen und auch damit der gemein
ſamen Kriegführung dienen wolle. Jn der
Nachkriegszeit werde der Austauſch mit den
jetzigen Verbündeten zweifellos gewaltige
Formen annehmen.

Bezüglich Chinas, dem das Hauptaugen-
merk des Miniſters gilt, erklärte Aoki, daß
Japan in der Form der Zuſammenarbeit
neue Wege gehe, die aber alle darauf hinaus
liefen, die Nankingregierung zu ſtärken und
Chinas Eigenproduktion zu vermehren. Prak-
tiſch erweiſe ſich dieſe politiſche Unterſtützung
beiſpielsweiſe durch die Rückgabe der Kon
zeſſionen und jetzt wieder durch den neuen
200-Millionen-Kredit.

Auf die Frage ob für Großoſtaſien die
Einführung einer einheitlichen YenWährung
geplant ſei, antwortete Aoki mit einem defi-
nitiven Nein. Das heißt, daß auch in den
jetzt beſetzten Gebieten die einheimiſche Wäh
rung beibehalten wird, z. B. in dem früheren
Holländiſch-gndien der Gulden, auf den Phi
lippinen der Peſo uſw. Es beſteht aber be
reits ein einheitliches Verrechnungsſyſtem auf
der Yen-Block-Baſis, da alle Währungen zu
dem umlaufenden Militär-Yen mit Ausnahme
des ChinaDollars in Parität ſtehen. Dieſes
Syſtem wird im Austauſch von Materialien
und im Wechſel des Kapitals untereinander
durch Verträge weiterhin vereinfacht.

Das Siqnum der Pflicht
Seit Wochen ist das Gesicht der Heimat noch

härter, noch entscklossener geworden; seit den
Wochen, da sich diese Heimat freiwillig und ein-
mütig zur totalen Kriegfükrung bekannte. Und
härtere und entschlossenere Linien zeichnen sich
nun auch in den Gesichtern der neu in den er-
weiterten Arbeitskreis getretenen Männer und
Frauen ab, wenn sie am Abend aus ikrem
Rüstungswerk oder Rriegswichtigen Betrieb auf
die Strabe strömen. Ihre Hände, die viele Stun-
den schwere meist ungewoknte Arbeit aus
kielten, reden eine stille, schweigsame, aber um
s0 tiefere und eindringlichere Sprache, als es der
Mund tun RFönnte, der gescklossen bleibt. Die
Gedanken Rreisen dabei schon wieder um den
häuslichen Pflichtenkreis, der nach der harten
Berufsarbeit noch ausgefüllt werden muß. Oft
will es dann scheinen, als wolle sick ein un-
überwindlicher Walt auftürmen, als wolle die
Kraft für Berufs- und Privatarbeit nicht aus-
reicken. Aber gleichzeitig taucht hinter diesem
Wall auck schon das mahnende Gestekt der
kämpfenden Front auf, zeigen sich hinter ihm
die Gestchter der kämpfenden Soldaten, in denen
der Wille, das Letzte für die Heimat zu tun und
zu opfern, eingegraben ist. Und wie diesen Sol-
daten die Pflickt der unverlösckbare Quell ist,
aus dem sie immer wieder nene Kräfte zum
Durckkalten schöpfen, so steht auck die für diese
Front arbeitende Heimat unter dem gleicken
Signum: dem des sich stets erneuernden Willens
zur geforderten Pflichterfällung. mf.

Die Geleitzugkranlheit
Von Konteradmiral G ad o w

Als in der Schlacht am Skagerrak, 31. Mai
1916, im Gefecht unserer Schlachtkreuzer gegen
die englischen hintereinander zwei der letzteren
in die Luft a wart ihr Führer, AdmiralBeatty, seinem Stabschetf die Frage hin: „What
is wrong with our ruddy ships?“ „Was ist los
mit unseren verdammten Schiffen?“ Die gleiche
Erage kann heute für das System der Geleitzüge
S werden, und das Urteil, das jene

chlacht über die schnellen und zu leicht ge-
panzerten Kreuzer und Schöpfungen des Grob-
admirals Fisher fällte, wiederholt sich heute bei
den Konvois. Man muß sich erinnern, welche
mühselige Entwicklung dieses System im Welt-
Krieg durchzumachen hatte, bis es auf festen
Füßen stand und, wie Großadmiral Lord Jelli-
coe in seinen Erinnerungen schreibt, „den End-
erfolg brachte, dank der Mitarbeit Frankreichs
und der USA“, Die Schwierigkeiten von damals
sind diesmal auf Grund der Erfahrungen gewiß
leichter überwunden worden. Die Bewaffnung
der Handelsschiffe war weitgehend vorbereitet.
Für ihre planmäßige Versammlung in oder vor
den Abgangshäfen, ihre Verteilung auf die Ziel-
häfen, ihre Unterstellung unter das militärische
Geleitkommando und das Zusammenfahren im
Verbande waren diesmal kaum grundsätzliche
Widerstände zu bekämpfen. Was damals am
meisten Kopfzerbrechen machte, die ausreichende
Sicherung der Geleite durch Zerstörer und
andere Kriegsfahrzeuge, die gleichzeitig für den
Schutz und die Zusammenarbeit mit der Flotte
e wurden, war vereinfacht durch das

ehlen einer deutschen Hochseeflotte und das
schnelle Einspringen der USA, das schon vom
Spätsommer 1940 und vorher vom Verkauf
der berühmten 52 Zerstörer zu rechnen ist, Aller-
dings fehlte die Mitarbeit Frankreichs und
Italſiens, womit allein schon der Verlust des
Mittelmeerweges verbunden war. Aber der
Schwerpunkt lag und liegt im Atlantik, und hier
glaubte man seiner Sache sicher zu sein und
überhaupt der U-Boot- Gefahr das Maß ge-
nommen zu haben. Statt dessen erwies sich das
Konvoi-System als krank und unzureichend, und
an die Stelle der Flottenschlacht trat die Ge-
leitzugschlacht.

An Ratschlägen und Versuchen, die Lage zu
bessern, hat es nicht gefehlt. Die lückenlose Zu-
sammenarbeit mit den USA gestattete zunächst
eine wirksame Vereinbarung über die anteil-
mäßigen Schutzmaßnahmen. Man konnte, wie im
vorigen Kriege, das militärische Geleit auf die
beiden Seiten des Atlantik verteilen, so daß
etwa in der Mitte die Ablösung stattfand. Die
Beigabe von Flugzeugen auf Trägern und die
immer weiter ausgedehnte Luftaufllärung von
der Küste aus bedeutete eine erhebliche Ver-
schärfung der Sicherung, wie auch die Horch-
und Abwehrmittel gegen die U-Boote eine hohe
Weiterentwicklung durchgemacht haben. Trotz
dem nehmen deren Erfolge den bekannten Ver-
lauf und überschreiten heute die im Weltkrieg
erzielten Versenkungen uw weit mehr als das
Doppelte. Man sucht nach weiteren Gegen-
mitteln und muß sich und der Welt heute ge-
stehen, daß auber einer höchsten Forcierung des
Schiffsbaus noch keins gefunden wurde. Die
dabei zutage getretenen utopischen und
reklamehaften Ankündigungen von amerikani-
scher Seite sind bekannt und in englischen
Fachkreisen als solche abgelehnt worden, dar-
unter die Rekordziſſern Henry Kaisers mit seinen
in 14 Tagen oder einem ähnlich glaubwürdigen
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Zeitraum „gebauten“ Freiheitsschiffen. Man
kehrte auch zu den anderen Schiffstypen zurüele,
die damals meist gleich beim Stapellauf aus
mangelnder Elastizität zerbrachen, und erlebte
diesmal bei den Probefahrten ähnliches,

Das nächste war der Schrei nach schnelleren
Schiffen. Der Nachteil, schon aus dem Welt-
kriege wohlbekannt, daß das Zusammenfahren
schneller und langsamerer Schiffe unrationell ist,
soll durch verschieden ſchnelle Kategorien von
Konvois vermieden werden, Man verlangt nach
„Blitz-Geleitzügen“, die eingeführt werden
sollen, sobald die ersten schnelleren Schiffe in
einiger Anzahl beisammen sind. Der Schiffbau
und die höhere Führung antworten abwebrend,
daß der Bau sehnellerer Schiffe den Rhythmus
unterbricht, am Fließband nicht zu machen ist
und un verhältnismäßig mehr Arbeitskräfte und
Zeit beansprucht. Ueber die extreme Forde-
rung. solchen Schiffen Geschwindigleiten von 20
bis 25 Knoten zu geben, so daß sie „mit Zer-
störern Schritt halten können“, werden nur die
Achseln gezuekt, Also dann schnelle Finzel-
fahrer? Selbstverständlich, das wurde schon
öfters versucht, zumal mit Truppentransportern,
aber allein vor Französisch-Nordafrikca ſanken
fünf davon, im Raum von Kapstadt zwei, und
im Atlantik nicht wenige

Je wirrer die Ideen, desto deutlicher die
Notlage, Was an Zerstörern im Geleitschutz und

bei sonstigen Gefechten verlorenging, reicht schon
an 2wei Drittel des englischen Anfangsbestan-
des heran, und der Neubau konnte die Lüeclcen
nicht füllen. Die vielgerühmte „Korvette“, von
der die Rettung erwartet wurde, ein stämmiges,
den Walfischfängern ähnliches Fahrzeug, ent-
standen aus früheren Typen von „patrol'- und
„escort“-Schiffen, hat die Rettung nicht gebracht
und sich Leineswegs als „untorpedierbar“ er-
Wiesen. Guter Rat bleibt also teuer,

Was die Lage Kennzeichnet und den Ver-
gleich mit dem Abwehrerfolg unserer Gegner
im Weltkrieg ausschließt, ist in wenigen Punk-
ten zusammenzufassen. Politisch haben wir nach
sehr viel kürzerer Frist als damals zum vollen
Einsatz des U-Boot- Krieges übergehen können
und unsere Maßnahmen betreffend Bereitstellung
und Entwicklung der V-Boote und ihrer Waffen
dem angepaßt, Strategisch genießen wir den Vor-
teil, die Atlantikküste besetzt zu haben, und den
weiteren, daß zwei seestarke Großmächte auf
unserer Seite kämpfen und die Kräfte der
Gegner Zzersplittern. Taktisch blicken wir auf
die Ausbildung der Rudeltalctik, womit stärke-
rer, beweglicherer Einsatz der U-Boote ver-
bunden ist. Dazu kommt ein Hochstand der
Ausbildung und des Einsatzes, wie er in den
vergangenen Sturm- Monaten seinen stärlesten
Ausdruck fand. Die vom Gegner erdachten
Gegenmaßnahmen versagen, die Geleitzugkrank-
heit dauert an und lähmt die feindlichen weit-
nen Operationspläne in entscheidender

eit.

Schlacht zwiſchen Dnepr und Donez beendet

(Fortſetzung von Seite 1)
tung als Sammelpunkt für die ſowtetiſchen
Truppen verloren.

Die Bolſchewiſten haben ſehr wohl ge
merkt, daß die Aufgabe gewiſſer Ortſchaften
und die Freigabe bisher zäh verteidigten
Raumes im Zuge der Frontverkürzungen
durchaus nicht im Sinne ihrer Abſichten liegt
und haben immer wieder verſucht, die Abſetz
bewegungen durch Angriffe zu ſtören. Das
Abſetzen vom Feind geſchieht jedoch nach ge
nau feſtgelegten Plänen und unter Deckung
durch ſtarke Nachhuten, die die Angriffe des
nachſtoßenden Gegners ſtets erfolgreich ab
wehren und ihm dabei erhebliche Verluſte zu
fügen. Die Tatſache, daß alle unſere Abſetz
bewegungen völlig ungeſtört verlaufen ſind
und mit aller Ruhe durchgeführt werden
konnten, beweiſt, daß die Gefechtsaufträge
dieſer Nachhuten in jedem Falle genaueſtens
durchgeführt worden ſind.

fomeos von Arnold Kilege

32, Fortſetzung
Sie wollte ihm jedes andere Wort ab

ſchneiden, da aber vernahm ſie die lähmen
den Worte:

„Für mich könnte es ſchlimm ausgehen,
für mich? Haben Sie vergeſſen, in welcher
Gefahr Sie ſind? Es iſt jetzt ſchlimmer noch
als vorher. Es beſteht eine Tendenz zur Ver
ſchärfung. Sie haben davon geleſen. Stoßen
Sie nicht meine Hand fort. Jch habe meine
große Aktion damals nur aufgehalten, nicht
aber aufgehoben.“

„Wovon ſprechen Sie?“ fragte ſie und
wußte doch, daß ſie ſich nicht mehr verſtecken
konnte, daß dieſer neue Strahl des Unheils
ſie mitten in die entblößte Seele traf.

„Warum verſtellen Sie ſich?“ raunte der
Fernſprecher. „Wenn Sie mir nicht glauben,
wenn Sie vielleicht denken, alles ſei Komödie
geweſen, ſo ſehen Sie doch ſelber nach.“

„Belogen haben Sie mich. Unſer Pfarrer
hat

Sie glaubte ein Geräuſch an der Tür zu
hören. Sie ſchritt eilig hin. Doch lauſchte
niemand.

„Jhr Pfarrer“, raunte es, „Jhr Pfarrer
irrt ſich. Er hat ſich ſelber ſtrafbar gemacht.
Der Paragraph

Hart fiel der Handgriff in die Gabel.
Es wurde Mai, und immer noch war

Andreas in Neſſelberg, obſchon ſeine An
weſenheit jetzt hier dringend vonnöten war.
Die Aufträge wuchſen Gericke über den Kopf.
Auch die Ferugeſpräche reichten nicht mehr
aus, den Betrieb zu lenken.

Die Unruhe wurde ſtärker. Sie mußte ſich
das Buch verſchaffen. Sie mußte es kaufen.
Oder L.ar es nicht käuflich? Durften es nur

England bekennt ſich offen zum Mordbrennerium

Der britiſche Luftfahrtminiſter triumphiert über die Wirkungen des Luftterrors

r. Berlin, 12. März. Englands Luft
fahrtminiſter Sinclair hat vor dem Unter
haus in einem Bericht über die Tätigkeit der
britiſchen Luftwaffe ſeinem Triumph über
die Wirkung der gegen Deutſchland durchge-
führten Terrorflüge mit folgenden Worten
Ausdruck gegeben: „Weit über eine Million
Menſchen ſind durch die engliſchen Luft
angriffe obdachlos geworden. Nicht einbe
griffen in dieſer Zahl ſind die vielen Evaku
ierten, durch die die Städte Oſtdeutſchlands
einſchließlich Berlins bis zur Unerträglich-
keit überfüllt worden ſind.“ Gleichzeitig ver
ſuchte Sinclair, den engliſchen Bombenkterror
mit dem Mäntelchen einer militäriſchen
Scheinheiligkeit zu tarnen, indem er behaup

tete, daß die Luftangriffe gegen die deutſche
Zivilbevölkerung und weltbekannte Kultur
ſtätten des Reiches eine ausſchließlich von
ſtrategiſchen Abſichten diktierte Kriegsmaß-
nahme ſei.

Mit dieſen Erklärungen hat Sinelair den
Schlußſtrich unter eine Auseinanderſetzung
gezvgen, die in den letzten Monaten in den
engliſchen Fachzeitſchriften über die Frage
geführt worden war, ob ſich die britiſche
Luftwaffe das Syſtem des „Zielbombens“
(target bombing) vder des Angriffs auf eine
wahllos beſtimmte Geſamtzone zu eigen
machen ſollte. Nachdem die Durchführung
planmäßiger Operationen gegen beſtimmte
Angriffsziele infolge der zunehmenden
Stärke der deutſchen Abwehr für die britiſche
Luftwaffe immer gefährlicher geworden war,
hatte ſich die Waagſchale ſtändig mehr auf die
Seite des unbeſchränkten Bombenterrors ge
neigt, und die Erklärungen Sinclairs bedeu-
ten nichts anderes, als daß ſich nun auch die
britiſche Regierung offiziell zu dieſem Mor
und Brandſyſtem bekennt. Sie vertritt da
bei, wie aus den vorliegenden Preſſeäußerun
gen hervorgeht, die Anſicht, daß die Zer
ſtörung z. B. von 500 Arbeiterwohnungen
für den Fortgang der Kriegsproduktion
weitaus nachteiliger ſei als die Vernichtung
des Werkes, in dem die gleiche Zahl von Ar

beitern beſchäftigt iſt. Außerdem ſpekuliert
die britiſche Führung darauf, daß die Abwehr
in den Wohnvierteln der deutſchen Städte
nätürlicherweiſe ſchwächer iſt, ale in den
eigentlichen Jnduſtriegegenden. Jn Wirk-
lichkeit gibt ſie damit aber genau das zu, was
ihr gerade in dieſen Tagen von der geſamten
europäiſchen Kulturwelt mit ſchärfſten Wor
ten zum Vorwurf gemacht wird, nämlich die
Abſicht, den Krieg nicht gegen die militäriſche
Kraft des Reiches, ſondern gegen ſeine zivile
Bevölkerung, gegen ſeine Arbeiter, Frauen
und Kinder zu führen.

Jn der Geſchichte der britiſchen Kriegfüh
rung iſt das keine neue Erſcheinung. Man
braucht nur an die unmenſchlichen Bomben
überfälle zu erinnern, mit denen die Englän
der waffenloſe Eingeborenenſtämme in den
Kolonien für ihre Auflehnung gegen die bri
tiſchen Unterdrückungsmethoden zu beſtrafen
pflegen, oder an die unzähligen Grauſam-
keiten des Burenkrieges, die Greuel der bri-
tiſchen Gewaltherrſchaft in Jndien oder die
Skrupelloſigkeit der britiſchen Aushunge
rungsmethoden im erſten Weltkrieg, um ſo
fort zu erkennen, daß es ſich hier um ein
ſyſtematiſiertes Moröbrennertum handelt,
das einen vom Weſen der engliſchen Krieg
führung untrennbaren Charakterzug bildet.
Dieſes Moroöbrennertum zeigt ſich auch heute
wieder in ſeiner ganzen Scheußlichkeit, nach
dem die Furcht vor den deutſchen Vergel-
tungsſchlägen im britiſchen Bewußtſein vor
übergehenö in den Hintergrund getreten iſt
und dem Durchbruch aller niedrigen Inſtinkte
Raum gegeben hat, die eine feige Seele auf
dem Gipfelpunkt eines ihr ſelbſt überraſchend
gekommenen Machtwahnes empfindet. Die
Engländer haben dieſe ihre Einſtellung ſelbſt
ganz offen zum Ausdruck gebracht, indem ſie
jetzt durch ihren Luftfahrtminiſter erklären
ließen, daß ſie aus Furcht vor der deutſchen
Abwehr keine Angriffe gegen beſtimmte mili
täriſche Ziele mehr wagen, dafür aber um ſo
ungehemmter die nichtgeſchützte Zivilbevölke
rung zu terroriſieren beabſichtigen.

Heeresverbände in Charkow eingedrungen
Merkliches Nachlaſſen der ſowſetiſchen Angriffe im Kampfraum von Orel

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,ret März. Das Oberkommandv der Wehrmacht gibt
annt:
Nach dem ſiegreichen Abſchluß der Winterſchlacht

zwiſchen Dnjepr und Donez, der die Hoffnungen der
Bolſchewiſten auf eine Wiedergewinnung der Ukraine
zunichte machte, ſetzten unſere Truppen ihre Angriffe
in Richtung auf Charkow fort. Panzer- und
Grenadierverbände des Heeres und der Waffen44
durchbrachen vor der Stadt die tiefgeſtagffelte feind
liche Schutzſtellung und drangen von mehreren Seiten
in die Stadt ein. Heftige Straßenkänpfe dauern
nvch an. Nördlich und nordweſtlich der Stadt warfen
unſere Diviſionen den Feind nach Oſten zurück. Jm
Nachſtoßen wurden zurückflutende feindliche Kolonnen
aufgerieben.

Starke Verbände der Luftwaffe griffen zuſammen
mit ungariſchen und ſlowakiſchen Fliegerkräften in
unermüdlichem Einſatz in die Erdkämpfe ein.

Jnfolge der in den letzten Wochen erlittenen
ſchweren Verluſte ließen die Angriffe der Sowjets
im Kampfabſchnitt von Orel merklich nach. Verein
zelte ſchwächere Angriffe ſcheiterten. Zum ſofortigen
Gegenſtoß angeſetzte eigene Verbände vernichteten
geſtern zwei weitere Sowjetregimenter.

Jm. Verlauf der zur Verkürzung unſerer Front
durchgeführten Bewegungen wurde die Stadt Wjaſmg
ebenfalls nach gründlicher Zerſtörung aller kriegs
wichtigen Anlagen und nach vor Wochen erfolgtem
Abtransport der Kriegsgeräte und Verforgungsgüter
in der vergangenen Nacht kampflos geräumt.

An den übrigen Abſchnitten der Oſtfront kam es
bei anhaltendem Tauwetter nur zu Kampfhandlungen
von örtlicher Bedeutung.

Die Luftwaffe griff im Seegebiet vor Bone einen
feindlichen Geleitzug an und beſchädigte drei Handels
ſchiffe und einen Zerſtörer durch Lufttorpedos und
Bomben ſchwer.

Britiſche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
12. März ſüdweſtdeutſches Gebiet an und warfen
Spreng- und Brandbomben vor allem auf die Stadt
Stuttgart. Die Bevölkerung hatte Verluſte. An
Wohnvierteln, an öffentlichen Gebäuden und an
mehreren Krankenhäuſern entſtanden größere Schäden.
Jäger und Flakartillerie ſchoſſen elf der angreifenden
Bomber ab.

Die ſüdengliſche Hafenſtadt Haſtings wurde am
geſtrigen Tage von ſchnellen deutſchen Kampfflug
zeugen überraſchend im Tiefflug angegriffen. Er
hebliche Zerftörungen wurden beim Abflug beobachtet.

In der vergangenen Nacht führten ſchwere Kampf
verbände gegen Stadt und Hafen Neweaſtkle an der
britiſchen Oſtküſte einen ſtarken Angriff durch. Ein
Verband ſchneller Kampfflugzeuge ſtürzte ſich in den
frühen Morgenſtunden des heutigen Tages auf Lon
don, jagte im Tiefflug, aus allen Bordwaffen feuernd,
über das Stadtgebiet und kehrte nach Abwurf zahl
reicher ſchwerer Sprengbomben ohne Verluſte zurück.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben
unſere Unterſeeboote in den letzten 24 Stunden aus
dem Mittelmeer, dem Nordmeer und dem Altlantik
erneut hervorragende Erfolge gemeldet. Elf große
Schiffe mit 75 000 BRT aus der Nachſchubflotte für
Nordafrika, Sowjetrußland und England beendeten
ihre Fahrt auf dem Grund des Meeres. Vier weitere
Dampfer wurden torpediert. Damit belaufen ſich die
in drei Sondermeldungen an drei gufeinanderfolgen

Mehrere feindliche Panzervorſtöße gegen die deutſch den Tagen bekanntgegebenen Verſenkungserfolge
italieniſche Stellung in Tuneſien wurden abgewieſen. auf 47 Schiffe mit 282 000 BRT.
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Neue japaniſche Vorſtöße in China
m. Schanghai, 12. März. Nach Ueber

ſchreiten des Yangtſe-Fluſſes in breiter Front
haben die japaniſchen Truppen am Freitag
die beiden Städte Mosfanpu (12 Kilometer
öſtlich von Hwajung) und Sungmukiao (an
der Provinzialgrenze von Hupen-Hungan) ge
nommen. Wie das japaniſche Hauptquartier
weiter bekanntgibt, ziehen ſich die den Japa
nern gegenüberliegenden tſchungkingchineſt
ſchen Truppen weiter zurück.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberleutnant d. R. Friedrich Crantz,
Kompaniechef in einem Grenadier-Regiment, und an
Oberfeldwebel Karl Eiden, Zugführer in einemGrenadier Regiment.

Deutſche Jäger ſchoſſen in den Mittagsſtunden des
12. März an der weſtfranzöſiſchen Küſte im
Mündungsgebiet der Seine aus einem feindlichen
Bomberverband, der unter ſtarkem Jagdſchutz ein
flog, ohne eigene Verluſte fünf feindliche Flug
zeuge ab.

Wie die britiſche Admiralität mitteilt, ift das
britiſche Unterſeebot „P 311“ überfällig und muß
als verloren betrachtet werden.

Eine britiſche Militärkommiſſion begibt ſich in den
nächſten Tagen nach Ankarga. Sie ſteht im Zu
ſammenhang mit den Kriegsmateriallieferungen an
die Türkei, die zwiſchen Churchill und Präſident
Jnönü in Adana vereinbart wurden.

Bei Tſchatſchak wurde durch ſerbiſche Sicherheits
organe ein kommuniſtiſcher Unterſchlupf ausgehoben,
Waffen, Agitationsmaterial und Bargeld ſichergeſtellt
und mehrere Perſonen verhaftet.

Jn Paläſtina kam es zwiſchen Arabern und Juden
zu neuen Zuſammenſtößen. Durch Bombenwürfe in
Kaffees, Klubs und andere Aufenthaltsorte der Juden
gab es mehrere Tote und Verletzte.

Der zuſtändige Gerichtshof in Santiago (Chile)
wies die von verſchiedenen Deutſchen gegen ihre Ver
bannung an beſtimmte Orte des Landesinneren ein
gereichten Klagen ab.

Rooſevelt beförderte die Generalmajore Spatz und
Patton, die Kommandeure der Luftwaffe und Panzer
truppen in Nordafrika zu Generalleutnanten. Dieſe
Tendenz Waſhingtons, die amerikaniſchen Truppen
führer einen Rang höher als die britiſchen zu ſtellen,
beweiſt, daß die Briten keinen Einfluß auf USA
Verbände haben ſollen.

Der USASenat billigte die Verlängerung des
Pacht und Leihgeſetzes für ein weiteres Jahr. Das
Geſetz läuft alſo bis zum 30. Juni 1944 weiter.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National-Verlag Gmbli., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b, Tel, 7631. Breisliste 24. —bezugs-
preis monatlich 2.30 RM (einschließlich Botenlohn).
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Richter in die Hände bekommen, Richter und
JuriſtenAm Tage verfolgte ſie nicht der leiſe Laut.
Aber wenn ſie zur Ruhe gegangen, lag ihr
dieſes böſe Raunen mitunter noch in den
Ohren, und es war ſo eindringlich, ſo durch
und durch ſpürbar, daß ſich ihre Stirne
feuchtete und ſie den Kopf immer wieder um
betten mußte, das ſcharfe Geflüſter zu er
ſticken.

Wenn ſie an der Buchhandlung vorüber-
ging, dachte ſie jedesmal: Ob das Buch hier
vielleicht zu haben iſt?

Doch das war ganz unwahrſcheinlich.
Höchſtens die Amtsrichter hatten es zur Hand,
und ſeit ihr dies in den Sinn kam, mochte ſie
nicht mehr das häßliche backſteinerne Gebäude
auch nur mit einem Blick ſtreifen.

Auf den Feldern ſchien es ſtiller zu weröen,
ſo als habe die Lerche ihr Silber bereits ver
jubelt.

An dieſem Tage beſchloß Erna, nach
Stettin zu fahren und Tante Toni zu be
ſuchen.

Sehr ſchnell führte ſie ihren Vorſatz aus.
Dort konnte ſie vielleicht das Buch beſtellen
oder aus der Stadtbibliothek entleihen. Dort
fiel es niemand auf.

Die Kinder nahm ſie mit. Es war übers
Wochenende ohne Schwierigkeiten möglich.
Heinz brauchte wohl nicht eine einzige Schul
ſtunde zu verſäumen.

Tante Toni hatte eine große, ſchwarze
Nickelbrille auf, die ihr gutmütiges Geſicht
mit einer unvermuteten Strenge überzog.
Sie las in einem kleinen grauen Büchlein
und ſagte nach der Begrüßung: „Das iſt gut,
das nährt! Thomas von Kempis! Haſt du
davon ſchon gehört? Von der Nachfolge
Chriſti handelt es. Ich leſe dir nachher dar
aus vor. Aber die Kinder haben Durſt. Wollt
ihr Kirſchſaft?“

Hildchen ſchrie vor Uebermut: „Ja, ja, fa!
Mach ſchon zu! Wir fahr'n noch Elektriſche
bumsdadal“

Mit betonter Höflichkeit bat Heinz: „Gerne,
liebe Tante. Kirſchſaft iſt immer gut.“

Die Kinder ſpielten im ſchattigen Garten.
Onkel Paul war nicht zu Hauſe. Er nahm an
einer Konferenz teil.

„Es iſt ein weiter Weg bis in die Turner
ſtraße“, ſagte die Tante, „er fühlt ſich gar nicht
gut. Er hat auch ſchon ſo ein ſteifes Kreuz.
Aber du ſiehſt friſch aus, Ernakind. Es ſcheint
dir gut zu bekommen, daß Andreas ſo lange
fort iſt. Verſtehen kann ich den Mann freilich
nicht.“

Erna erzählte Näheres über ſeine Tätig
keit in Neſſelberg. Uebrigens ſei er auch viel
unterwegs. Neulich habe er wieder Maul
bronn beſucht.

„Aber das iſt doch ebenſo weit wie von
Neſſelberg nach Wollin!“

Natürlich, die Tante Tonie hatte recht.
„Es hängt mit ſeiner Arbeit zuſammen.

meinte Erna, „er will verkaufen, und er kann
ſich doch wohl ſchwer trennen. Nach Maul
bronn iſt er nur aus geſchäftlichen Gründen
gereiſt.“

Erna ſah nach der Uhr und ſtand eilig auf.
Es war eine Stunde bis Geſchäftsſchlußl

„Wohin ſo eilig?“ fragte die Tante
Erna ſagte, ſie habe eine Beſorgung. Die

Kinder dürften aber nicht mitkommen. Ob
die Tante ſo gut wäre, ein bißchen aufzu
paſſen? Hiloöchen ſchaukele immer zu hoch.

Die Tante verſprach gleich ſelber hin
unterzugehen. Erna möge aber nicht zu lange
wegbleiben. Wenn Onkel Paul zurückkäme,
müſſe er gleich ſein Abendeſſen haben.

Als Erna die Treppe hinunterging, fiel
ihr ein, daß ſie heute zum erſtenmal eine
flüchtige Aehnlichkeit der Tante mit der Mut
ter bemerkt habe, und zwar in dem Augen
blick, als ſie die Brille ablegte.

Tante Toni war viel älter als ihre ver
ſtorbene Schweſter, robuſter und geſünder.
Sie glich mit ihren ſtarken Brauen und der
et ihrer Glieder mehr dem Groß
vater.

Warum mußte ſie heute daran denken,
kurz bevor ſie das Urteil aus dem Buche ab

las? Warum mißfiel ihr dieſe Aehnlichkeit,
dieſer Anſatz von Aehnlichkeit zwiſchen Tante
Toni und ihrer Mutter? Weil Andreas in
ihrer ſeltſamen Beziehung zu ihr und der
Mutter ſtand? Oder hatte ſie dieſe unbe
obachtete n Aehnlichkeit nur in das Ge
ſicht hineingeſehen, weil ihr ſchon den ganzen
Tag immer wieder das Antlitz der Mutter
vorgeſchwebt hatte

Sie überlegte noch einmal, ob ſie es nicht
erſt bei der Stadtbücherei verſuchen ſollte.
ohne es zu merken, ging ſie in der Richtung
der Grünen Schanze, wo neben der Synagoge
die Front der Bibliothek lag.

Unten wartete eine Schlange von Men
ſchen, die alle ein Buch unterm Arm hielten
oder auch mehrere und dazu farbige Zettel
vorwieſen,

Erna wartete ein Weilchen mit, dann aber
ſchob ſie ſich an einen andern Schalter, hinter
dem das Geſicht eines Fräuleins welkte, und
Erng erhielt die Auskunft, das hier ſei die
Volksbücherei und nicht die Stadtbücherei.

„IJch meinte immer, das ſei dasſelbe“, ver
teidigte ſich Erna gegen das ſäuerlichſpitze
Lächeln der Verblühten.

„Hier gibt es Romane.“
„Aber in dem Katalog da ſind doch wiſſen

ſchaftliche Werke verzeichnet.“
Sie ſprach erregt, faſt ſchroff.
Das Fräulein richtete einen ergebungs

vollen Blick zum Himmel und ſagte dann ſo
ſammetartig wie möglich:

„Hier gibt es keine juriſtiſchen Werke, ſon
dern nur populärwiſſenſchaftliche.“

Erna nickte kurz und eilte hinaus.
Eine Treppe höher war die ſogenannte

Stadtbücherei, und hier ſah ſie andersartige
Menſchen. Jhre Augen waren gleichſam nach
innen abgebkendet.

Erna erfuhr, daß der Eintritt in dieſen
rden an verſchiedene Bedingungen geknüpft

war. Als man ſie nach der Bürgſchaft fragte,
ſchrak ſie zuſammen, lächelte dann aber mit
entwaffneter Hilfloſigkeit und erregte in dem
Aſſiſtenten ein ganz unwiſſenſchaftliches Wohl
gefallen. Fortſetzung folgt
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Ein Panfehaus am See
Noch immer stürmte es eisig dort oben über

die kahlen Kuppen hinweg aber an den vom
Wind geschützten Stellen drang die stetig höher
Kklimmende Sonne schon durch. Nach den harten
Wochen des Winterkampfes, der das weiße Feld
schwarz gefärbt sah vom Pulverschleim unge-
zählter Einschläge, rannen die Tage dahin wie
die Tropfen tauenden Schnees, die aus dem
Strohdach einer Panjehütte perlten,

Der Soldat, der im eilig dem hart gefrorenen
Erdreich entrungenen Deckungsloch dem Splitter-
tod entging, empfand daher dies gleißend
lockende Licht als ein unerwartetes Geschenk
Seine Heimat blieb jetzt für eine ungewisse Zeit
der Ruhe eine kleine Panjehütte, die mit ihren
zwei blinden, zum Teil vernagelten Fenstern und
dem vom Wetter zerzausten Strohdach über
rohem Gebätk recht in die Einsamlkeit dieses
verlassenen Winkels gehörte, Diese Hütte war
mit morschen Grundpfeilern verankert an einem
Hang, der leicht abfallend dem nahen Ufer des
Sees zu verlief, Eine Welt für sich schien dieser
Raum mit dem stillen See und dem Kranz welli-
ger Hügel, die sich hintereinander immer höher
aufbauend um ihn scharten. Der Weg über die
vereisten Hänge und Erhöhungen war gesperrt,
denn der Gegner konnte das Gelände einsehen
und schickte jedesmal, wenn er eine Bewegung
erkannte, seine Granaten herüber Also fuhren
die Gespannkolonnen tagsüber geradenwegs über
die vernarbte Eisdecke des Sees zu einem neu
geschaffenen Fahrweg, der sie durch eine Senke
in das rückwärtige Gebiet führte. Nur nachts
wählten die Fahrer den kürzeren Weg über die
Höhen und brachten ihren Kameraden Vorn in
den Stellungen warme Kost, Post und Munition.

Tag für Tag nahmen die Männer dieser klein
gewordenen Gruppe sich gleichende und doch
wechselvolle Bilder in sich auf. So nachhaltig
sie die Wesensfremdheit dieses Landes empfan-
den, hatten sie auf ihren Wegen durch die mab-
losen Weiten ostischen Raumes dennoch gelernt,
überall da die Heimat zu sehen, wohin der
Befehl sie rief.

Draußen jaulte der Wintersturm sein Lied
Hier drinnen aber, in dem einzigen Raum der
Panjehütte, hatte der kleine Grabenofen, der in-
mitten der Stube stand, rote Backen, Von ihm
aus führte ein langes Rohr hinüber zu dem
landesüblichen steinernen Koloß, der fast ein
Viertel des Platzes einnahm.

Halblaut gesprochene Worte, die auf einer
Strohschütte liegende Kameraden tauschten,
schwangen sich durch die rauchgeschwängerte
Hätte, Hin und wieder knisterte Papier, klickte
ein Taschenmesser, Die Ordonnanz des Kom-
paniechefs, der an dem einzigen Tisch im Schein
einer verbeulten Karbidlampe schrieb, hantierte
mit Lederzeug und Stahlhelmen; bestimmt für
den kommenden Ersatz-

Ich muß mit, meinen Toten sprechen, hatte
Aer Chef vorhin gesagt, und da war es still ge-
worden in dem kleinen Kreis Ernst mochten die
Augen der Männer jetzt an dem von der Lampe
hell beleuchteten Antlitz ihres Vorgesetzten hän-
gen, der vom letzten Vermäehtnis eines Gefalle-
nen heim an die Seinen schrieb, Oder sahen sie
vielleicht den Funken zu, die hin und wieder aus
der vom Rost gehaltenen Glut sprangen, um in
der erkalteten Asche zu verlöschen? Da
stiegen jene schreckvollen Bilder Wieder auf vor
ihrem geistigen Auge, diese Tage und Nächte
ohne jede Deckung, mit klammen Gliedern im
vereisten Schnee verkrampft, der bittersten Kälte
trotzend, über und um sich den stählernen Orkan
feindlicher Vernichtung. Dennoch hatten sie
standgehalten,

Aus dem Dunkel der Ecken, die das kleine
weiße, leicht zischende Gasflämmchen nicht zu
erhellen vermochte, schimmertermatt das Metall
der Waffen und Geräte, die an den Wänden

hingen, Wenn es aber silbern aufblitzte, war es
das schlichte Eiserne Kreuz, das zwei im Kampk,
und gerade in diesem letzten Ringen, bewährten
Männern jetzt die Anerkennung bedeutete

Schleifende Geräusche gleitender Kufen,
Pferdegetrappel und ermunternde Rufe, die der
böige Oststurm vom See herübertrug in die kleine
Panjehütte, deuteten an, daß die Nacht ihren
Einzug gehalten und die Versorgungseschlitten
durch die Winternacht zogen nach vorn Stun-
den später zurück,

Die Soldaten in der kleinen Panjehütte
lauschten hinaus, den verklingenden Geräuschen
nach, Und sie fühlten, daß in dieser Einsamkeit
der Alltag wohl wieder schwinden konnte und
der Sinn für die Zeit; sie erkannten aber auch,
daß dieser Opfergang durchgehalten werden muß.
Denn das Leben geht weiter Job.

Friesens Grab
Napoleons Herrschaft lastete schwer auf

Deutschland, als die Besten der Nation die
Frage bewegte: „Wie retten wir das Vaterland?“
Einer, der seine Hoffnung auf die Jugend setzte,
war Karl Friedrich Friesen, der seinen Bau-
meisterberuf aufgab, sein Wissenschaftliches
Rüstzeug vervollkommnete und dann als Jung-
lehrer in die Plamannsche Erziehungsanstalt in
Berlin eintrat, in der er sich sechnell die Zu-
neigung, ja die unbegrenzte Liebe seiner Schüler
errang. Der große Pädagoge Pestalozzi war sein
Vorbild. In seinem Geiste wollte er wirken
„Die Erziehung soll nicht wie bisher nur Wissen,
sondern Menschen bilden, Der volle Menschen-
begriff sollte in jedem einzelnen so zur Wahr-
heit werden, daß endlich im ganzen Vaterlande
eine einzige Menschenseele schlüge, seinen Fein-
den zu ewigem Trotz und Verderben

Der Turnvater Jahn war Priesens älterer
Kampfgenosse, Sie fanden sich in dem gemein-
samen Streben, die Jugend mit vaterländischer
Begeisterung zu erfüllen, Geist, Wille und Kör-
per zur Wehrhaftigkeit zu stählen. Jahn und
Friesen waren eifrig bemübt, neue Körper-
übungen und immer 2zweckmähßigere Turngeräte
zu ersinnen. Als Jahn den ersten Turnplatz in
der Hasenheide schuf, war Friesen sein eifriger
Helfer Es ging vor allem darum, die Knaben
und Jünglinge körperlich zu kräftigen. Friesen
war aber damit allein nicht zufrieden. Trotz
mancherlei Gefahren trat er dem „Deutschen
Bund bei, einer Vereinigung von Männern, die
sich das Ziel gesetzt hatten Erhaltung des
deutschen Volkes in seiner Ursprünglichkeit,
Neubelebung der Deutschheit und aller schlum-
mernden Kräfte, Bewahbrung unseres Volkstums,
Schutz und Schirm wider heimliche Verderbung
von innen, wider alle Knechtschaft von außen
und wider alle Kunstgriffe, Listen und Be-
törungen der Ein- und Umschmelzung, Hin-
wirken zur endlichen Einheit unseres getrennten
und Zzersplitterten Volkes,“

Der Freiheitskrieg sah Friesen in den Reihen
des Freikorps Lützow. Am 14. März 1814, ge-
rade ein Jahr nach Kriegsbeginn, fand er un-
weit von Reims bei dem Ort La Lobbe den Tod
er wurde aus dem Hinterhalt erschossen; die
Leiche wurde geplündert und blieb nackt auf
offener Straße liegen. Der Ortsvorsteher von
La Lobbe ließ den unbekannten Toten auf dem
Gemeindefriedhof beisetzen. Friesens Waffen-
gefährte, Freiherr von Vittinghoff, suchte lange,
ehe er das Grab fand. Er ließ die Gebeine
seines Freundes ausgraben und hütete sie sechs-
undzwanzig Jahre als sein heiligstes Besitztum.
Erst am 15. März 1843, vor hundert Jahren also,
wurde Karl Friedrich Friesen unweit des Grabes
des Generals von Scharnhorst auf dem Invaliden
friedhof. zu Berlin bestattet. Ueber dem Grab
erhebt sich ein Eisernes Kreuz, das auf der
Vorderseite den Namea, den Geburts- und den
Todestag trägt Auf der Rückseite lesen wir
Früher ein Lehrer, ein eifriger Begeisterer der
Jugend zur Befreiung des Vaterlandes vom
Feindesjoch, fiel er als Mitkämpfer unter den
Vaterlandsverteidigern.“ Dies schlichte Eisen-
Kreuz läbt heute noch den Vorüberwandernden
stiller werden, weil es ihn zur restlosen Pflicht-
erfällung und Treue im großen und im Kleinen
mahnt.

Worum es ging und worum es geht Von Werner Egk
Der Leiter der Fachſchaft Komponiſten in der

Reichsmuſikkammer, der bekannte Komponiſt
Werner Egk, ſtellt uns auf unſere Bitte folgenden
Aufſatz zu einem beſonders zeitnahen Problem
zur Verfügung.
Ehrenwerte Leute, untadelige Charaktere

und verdiente Bürger pflegen- häufig katego-
riſch zu erklären: „Die Kunſt hat nichts mit
der Politik zu tun“, und wer hätte ſchon er
lebt, daß dieſer Erklärung nicht applaudiert
worden wäre? Wie alle Lügen, die lange ge
nug wiederholt wurden, hat auch ſie den An
ſchein der Selbſtverſtändlichkeit, die Unerſchüt
terlichkeit eines Axioms und die Unantaſtbar
keit eines Dogmas angenommen. Darüber
hinaus: Jn die unverſchämte Sicherheit, mit
der dieſes Dogma verkündet wird, miſcht ſich
eine verſchämte Feindſeligkeit gegen jeden,
der es anzugreifen wagt, eine Feindſeligkeit.
die fürchtet, jenen Reſt von Egvismus zu ver
raten, der darin liegt, daß man auch in der
größten gemeinſamen Not noch eine Türe
haben will, die man hinter ſich zuſchlagen
kann, eine Tür, auf der ſteht: „Privat“ oder
„Nicht eintreten“ oder „Bin (mit mir ſelbſt)
beſchäftigt!“

Wenn man unter Politik die Menſchenfüh
rung aus der Jdee verſteht, ſo ſollte man
unter Jdee nicht eine vom Jntellekt her ge
lenkte Abſicht verſtehen, ſondern das allen
Begnadeten eingeprägte Urbild deſſen, was
man in der unvollkommenen menſchlichen
Sprache mit gut und mit wahr, mit gerecht
und mit ſchön bezeichnet. Jetzt, glaube ich, iſt
es nicht mehr nötig, viele Worte zu machen,
im den Zuſammenhang von Kunſt und Poli-
tik zu erklären, da ja niemand beſtreitet, daß
die Kunſt in ihren verehrungswürdigſten
Akußerungen nie etwas anderes ausgedrückt
hat als jene mächtigen und gebieteriſchen
Aufrufe, die gehört werden müſſen, wenn ſich
die Erde nicht in eine Wüſte verwandeln ſoll.
Man könnte ſagen.

Eigentlich bin ich aufgefordert worden,
hier über Muſik zu ſchreiben, aber ich habe

immer gefunden, daß man deſto mehr über
die Muſik ausſagen kann, je weniger man
von ihr ſpricht insbeſondere von ihrer
Grammatik und ich möchte aus dieſem
Grunde auch fortfahren, das Allgemeine dem
Beſonderen vorzuziehen. Manche Leute ver
ſtehen nicht, warum es in der Kunſt ſo viele
entgegengeſetzte Beſtrebungen gibt, da man
anſcheinend doch nur unabhängig von jeder
Richtung zwiſchen gut und ſchlecht zu
unterſcheiden brauchte, um jeden grundſätz-
lichen Streit zu unterbinden. Es erſcheint
ja tatſächlich mehr als überflüſſig, daß ſich
die Künſtler wegen einiger „Jsmen“ be
kämpfen, als ob unſer aller Heil davon ab
hinge.
iſt leicht zu verſtehen, wenn man aufmerkſam
lieſt, was Herr S. im Jahr 1925 ſagte, um
ſich Herrn von P. für die Führung eines
neuen Literaturblattes zu empfehlen. „Jch
für meinen Teil behaupte“, ſo ſagte er, „das
einzige, was noch verächtlicher iſt als der
Menſch und noch niederträchtiger, das iſt eine
Menge Menſchen. Jmmerzu und überall höre
ich, daß die Literatur, die Kunſt und die Wiſ
ſenſchaft letzten Endes dem Wohl der Menſch
heit dienen, und das genügt, um mich zum
Speien zu bringen. Wenn ich die Zeitſchrift
übernehme, dann nur deshalb, um alle edlen
Gefühle zu entwerten. Heute ſchon iſt in der
Malerei das, was man das Motiv nennt,
in Mißkredit geraten, und ich verſpreche
Jhnen, daß ich keine zwei Jähre brauchen
werde, bis der Dichter von morgen ſich ent
ehrt glaubt, wenn man verſteht, was er ſagen
will, und bis jede Bedeutung und jeder Sinn
als undichteriſch gelten!“

Herr S. iſt zwar eine Romanfigur, und
Herr von P. natürlich auch, aber die wenigen
Zeilen aus ihrer Unterhaltung geben ein
hinreichend deutliches Bild von der Aeſthetik
des Expreſſionismus, die ſich ja auch in der
Muſik ausgedrückt hat. Der Zuſammenhang
zwiſchen dem Abſcheu des Herrn S, gegen die

Wie ſehr es aber doch davon abhängt,

Völkerwanderung der Furcht
Kaukasusbauern ziehen mit deutschen Truppen Von Kriegsberichter Bernd Lohse

So sehr der Bauer im Kaukasus an seinem
Heimatdorf hängt, jetzt zieht er fort, denn

es droht aufs neue die rote Gefahr.
Jn einem Steppendörfchen am Terek ſitzt

der junge Agronom Waſſilj B. mit ſeiner
Familie in einem vrange und hellblau ge
tünchten Häuschen. Vom Juni 1941 hat er
ein lahmes Bein zurückbehalten, deshalb iſt
er auch einer der ganz wenigen jüngeren
Männer, die noch im Dorfe ſind, als die
deutſchen Truppen zum Terek durch R. kom
men und ein Teil von ihnen hier Quartier
bezieht. Zuerſt hält ſich Waſſilj verborgen,
man hatte ihm Schauermärchen von den
Deutſchen erzählt; aber als er nach drei un
bequemen Tagen zwiſchen Bündeln von
Maisſtroh die Frauen von der Freundlich-
keit der deutſchen Soldaten erzählen hört,
hält es ihn nicht länger im Verſteck. Bei ſo
verblüffendem Anſchauungsunterricht ſind
erſt manche, dann alle im Dorf bereit, mit
den neuen Herren zu arbeiten.

So beginnt ein Herbſt des Schaffens im
Dorf; die Ernte, hauptſächlich Mais und
Baumwolle, wird vollzählig eingebracht,
fürs kommende Jahr wird Saatgut einge
lagert und der Arbeitsplan aufgeteilt. Dann

mummt auf dem Wagen ſitzt, hält ſich im
Gehen warm. Der junge Bauer treibt die
Ochſen an, ſeine Frau paßt auf, daß die Käl
ber und Hühner, die hinten gebunden auf
dem Wagen einen bunten Wirrwarr von
Beinen und Flügeln, von Blöken und
Gackern bilden, nicht verlorengehen. Die
kleine Schafherde der Familie trottet hinter
dem Wagen, von den älteren Töchtern be
hütet, und um das Ganze kreiſt Wova, der
fünfjährige Sohn, der nach Koſakenart das
ſtruppige Pferöchen regiert. Heute ziehen
drei Familien aus, morgen ſind es hundert.
Die Furcht vor dem Sowäjetſyſtem treibt ſie.

Auf den Straßen des Vorkaukaſus, wo
ſeit einigen Tagen ein ſchneidender Wind
kleine Schneeſchleier über die noch dunkle
Fahrbahn peitſcht, rollen deutſche Laſtwagen
kolonnen, die wertvolles Gut bergen, bevor
ihnen nach durchdachtem Plan das Gros der
Truppen folgen wird. Die Straßendiſziplin
erlaubt es nicht, daß die Kolonnen der
Flüchtlinge ſich zwiſchen den motoriſierten
Nachſchubverbänden bewegen. So ziehen denn
zwei Schlangen nebeneinander her.

Unter den Planen der Wehrmachtswagen
hervor ſchauen unter Pelzkappen von ſtädti

Die Zivilbevölkerung verläßt mit den deutschen Truppen das geräumte Gebiet, um nicht wiederin die Gewalt der Bolschewisten zu fallen

kommt der Winter. Die Wellen der Erre-
gung, die das Ringen um Stalingrad aus
löſt, ſchlagen bis an den Kaukaſus. Muß
Stalingrad aufgegeben werden, dann hat eine
vorausſchauende Führung die Gefahr zu be
rückſichtigen, die der Kaukaſusfront von Nor
den her, aus der offenen Steppe, droht. So
beginnt die planmäßige Vorbereitung der
Abſetzung vom Gegner.

Bauern haben feine Sinne. Daß hier
etwas im Gange iſt, was auch ſie angeht,
das ſpüren ſie bald. Und vor einem haben
ſie maßloſes Grauen: daß die Kommiſſare
wiederkommen könnten. Es hebt auch bei
den Familien des Dorfes ein heimliches
Rüſten an: Schadhafte Speichen an Pferde-
wagen werden ausgebeſſert, Säcke mit bun-
ten Flicken wieder dicht gemacht, der ſpärliche
Hausrat wird beſichtigt, und eines Tages
kein Menſch hat ihnen etwas befohlen, aber
auch niemand hindert ſie verlaſſen drei
hochbeladene Wagen das Dorf, der des jun
gen Agronomen an der Spitze. Alle Pelze,
die die Familie beſitzt, alle Steppdecken ſind
hervorgeſucht worden, um die Großmutter
und die kleinen Kinder, hoch auf Getreide
ſäcken auf dem Wagen thronend, warm ein
zupacken. Schneidende Kälte hat gerade das
Regenwetter abgelöſt, aber wer nicht ver

Menſchheit und ſeinem künſtleriſchen Pro
gramm iſt leicht zu verſtehen, und wenn man
auch einwenden kann, daß ſein unverhüllter
Nihilismus in einem gewiſſen Sinn der eines
enttäuſchten Moraliſten ſein könnte, ſo müßte
man doch verſuchen, ihn auszurotten, ſo wie
ſeine Vorläufer verſucht hatten, die falſche
Phraſe, die geſättigte bürgerliche Lüge und
die verlogenen Gefühle auszurotten.

Nun, die Politik hat ſich bemüht, dieſen
Nihilismus auszurvtten, nicht nur in der
Malerei, der Plaſtik, der Baukunſt und der
Literatur, ſondern auch in der Muſik, und
man ſieht daran, daß die Kunſt und die Poli-
tik wohl etwas miteinander zu tun haben,
aber zur Ehre der Kunſt darf man ſagen, daß
ſie ihn nicht hätte ausrotten können, wenn
nicht ſchon viele Künſtler dagegen geſtritten
hätten. Jch denke dabei an diefenigen, welche
tief genug denken konnten, um zu erkennen,
daß es hier um Sein vder Nichtſein ging und
die keinerlei Schwäche für den Selbſtmord
empfanden, weil ſie ſich ſtark genug fühlen
zu leben.

Worum es alſo ging, das haben wir ver
ſucht klarzumachen, und es bleibt uns noch
die ſchönere Pflicht, mit einigen wenigen
Worten zu ſagen, worum es geht! Nach
einem Geſundungsprozeß, der ſich muſikaliſch
vor allem in einer deutlichen Hinwendung
zur Vorklaſſik ausgedrückt hatte man kann
dieſe Rückkehr zu den ſtrengen Formen als
eine Krücke betrachten, an der ſich einer auf
richten will, der noch etwas ſchwach auf den
Beinen iſt nach dieſem Geſundungsprozeß,
der ſich überall fühlbar anzeigt, hoffen wir
auf die Vermählung einer ideglen Politik mit
einer realen Kunſt, damit ſich in unſerem
Leben alles dorthin wenden möge, woher es
ſeine Kräfte zieht: Zum Guten, Wahren, Ge
rechten und Schönen. Wir wollen ja leben,
und deshalbi glauben wir, ſo ſtark wir können,
daß der in der Welt ſiegen wird, der dieſe
Jdee auf ſeiner Seite hat und mit ihnen auch
die wahrhaft gläubigen Menfſchen, die wahren
Künſtler und die wahrhafte, ewige Kunſt.

PK.-Aufn.: Kriegsberichter Beißel (Atlantic)

ſcherem Zuſchnitt ernſte Geſichter auf den
Treck der Bauern. Ob Geörgier, Ukrainer
oder Dagheſtaner Tauſende von Familien
aus den Städten haben ſich in dieſen Tagen,
jeder einzelne ein Bündel mit dem Aller
notwendigſten in der Hand, von hilfsbereiten
Soldaten zwiſchen die Kiſten und Geräte der
Truppenfahrzeuge verſtauen laſſen. Zuerſt
ſind es nur die unmittelbaren Helfer der
Truppe geweſen. Aber als bekannt wird, daß
das Verbot, Zivilperſonen auf Militärkraft
wagen mitzunehmen, zugunſten der Flücht
linge gelockert iſt, da melden ſich viel mehr
Leute als der vhnehin knappe Raum auf den
Autos mitzunehmen geſtattet. Wer keinen
Platz findet, der macht ſich mit den aben
teuerlichſten Fahrzeugen auf den eiſigen Weg.
So dürftig uns der ſowjetiſche Einheits-
hausrat ſcheinen mag für dieſe Leute, bei
denen zwei Monatsgehälter für einen Tiſch
mit Stühlen draufgingen, iſt jeder Emaille-
eimer ein Vermögen. Sie laſſen alles zurück,
kein noch ſo ſauer erworbenes Gut gilt ihnen
heute ſo viel wie eine Möglichkeit, nach Weſten
zu kommen. Neben den Bewegungen der
deutſchen Truppen vollzieht ſich ein Ver
trauensbeweis erſchütterndſter Art, mitten im
ruſſiſchen Winter die Flucht aus dem Oſt
kaukaſus, die Flucht vor dem Terrorregime.

Wiener PfitznerUraufführung
Hans Pfitzner hat ſein neues Werk „Sechs Studien

für das Pianoforte“ op. 51 Profeſſor Wührer ge
widmet, der es jetzt in Wien zur erfolgreichen Ur
aufſführung gebracht hat. Es handelt ſich dabei um
vollgültige Erzeugniſſe der Pfitznerſchen Muſe. Der
Meiſter ſetzt mit ihnen die Linie ſeiner vor einiger
Zeit veröffentlichten Klavierſtücke fort. Die ſechs
poeſieerfüllten Stücke entfalten ſtellenweiſe virtuoſe
Wirkungen, feſſeln aber vor allem durch ihren reichen
Empfindungsgehakt. Zeno von Liebl.

ParacelſusFilm in Salzburg urgaugeführt
Das Bemühen, die Perfönlichkeit des großen

Arztes Paracelſus dem deutſchen Volk und der Welt
nahezubringen, hat in den letzten Jahrzehnten
mannigfaltige Früchte getragen. Nun hat auch der
Film verſucht, Paracelſus ſeinem Publikum in volks
tümlicher Form vorzuführen. Ein ſolches Unter
nehmen hat große Hinderniſſe zu überwinden. Der
Film verſucht nicht mehr und nicht weniger, als das
Allgemeingültige im Weſen des Paracelſus, ſein
Heldentum, den großen Kräften ſeiner Zeit gegen
überzuſtellen: dem Volk, dem Rittertum (in Geſtalt
Ullrich von Huttens) und dem Kaiſer Dies geſchieht
in Dialogen, denen etwas Unnatürliches, etwas von
außen Hineingetragenes anhaftet. Selbſt die große
Kunſt von Werner Kraus vermag uns das Phänomen
Pargcelſus nicht in einem Maße nahezubringen,
das es uns erlaubt, das Bild des erſten modernen
Mediziners im Gedächtnis zu behalten. Die Worte,
die man ihm in den Mund legt, quellen über von
Erkenntnis und Weisheit, ſo daß dieſer Figur etwas
Pathetiſches anhaftet, was dem Charakter ihres Ur
bildes fern liegt. Die darſtelleriſch beſte Leiſtung
neben dieſem reifen Schauſpieler iſt die von Martin
Urtel als Famulus, der zwiſchen jünglingshafter
Reinheit und falſchem Ehrgeiz ſchwankt. Seine
Partnerin, Annelies Reinhold, gibt der etwas ſkizzen
haft angelegten Figur der Tochter eines reichen Kauf
herrn die Züge ruhiger Herbheit. Die Regie G. W.
Pabſts ſchreckte nicht davor zurück, mit verſchiedenen
Stilen zu arbeiten. Uneingeſchränktes Lob verdient
die Muſik von Herbert Windt.

Wir hoffen, daß der ParacelſusFilm eine große
Zahl ſeiner Betrachter dazu anregen wird, ſich nun
mehr von ſich aus mit dem Wirken und den Erfolgen
des großen Arztes zu beſchäftigen, denn ſeine Perſon
lohnt ein eingehendes Studium auch für den Nicht
mediziner. Hans- Hubert Gensert
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Kennſt du deine Vaterſtadt?
Ein ſchlichtes Haus mit großer Vergangenheit

Das „Goldene Schlößchen“ in der Schmeer
ſtraße erinnert daran, daß ſich in dieſer alten
Handelsſtraße einſt Gaſthof an Gaſthof reihte,
wie der „Mohrenkopf“, der „Bunte Ochſe“
vder das „Weiße Rad“. Nur das „Goldene
Schlößchen“, das als das älteſte erhaltene
halliſche Bürgerhaus bezeichnet wird, iſt von
ihnen übriggeblieben, wenn es auch nun
ſchon ſeit Jahrzehnten ſeiner urſprünglichen
Aufgabe entzogen iſt. Sein Wahrzeichen, ein
großes Vorhängeſchloß, ſcheint darauf zu deu
ten, daß man hier beſonders ſicher und gut
aufgehoben war, und mag ihm einſt ſeinen
Namen gegeben haben. Früher wurde es von
zwei Heiligenfiguren bewacht, von denen aber
nur noch die Konſolen überiggeblieben ſind, die
ſich in ihrer ranken Linienführung bei nähe-
rer Betrachtung als reizvolle gotiſche Plaſti
ken erweiſen. Manch berühmter Gaſt iſt unter
dieſem Wahrzeichen in das Haus getreten, ſo
Martin Luther, wie noch heute aus einer
Jnſchrift hervorgeht. Auch Meiſter Matthias
Grünewald, der große Maler der Dürerzeit,
dürfte in dieſem Haus geweilt haben, denn
er malte eine Tochter des Hauſes, die Mut
ter des Günſtlings Kardinal Albrechts, Hans
von Schönitz. So verbindet ſich mit dieſem
Hauſe manch erleſener Name der deutſchen
Geiſtesgeſchichte, die ein Beweis mehr für
den hohen Stand des kulturellen Lebens un
ſerer Vaterſtadt iſt. Wünſchenswert wäre es,
das Haus in ſeinem urſprünglichen Zuſtand
wiederherzuſtellen, denn unter den geſchmack
loſen Stuckverzierungen einer überwundenen
Zeit ſcheinen alte ſchöne Gebälklagen ver

borgen zu ſein. b.
Heldengedenkſtunde im Stadttheater

verſchoben

Das Wehrmachtſtandvrtkommando ver-
öffentlicht eine Bekanntmachung, daß die für
Sonntag, den 14. März, vorgeſehene Ver
anſtaltung im Stadttheater am Sonntag, dem
21. März, ſtattfindet. Die bereits ausgegebenen Eintrittskarten behalten ihre
Gültigkeit.

Reifeprüfung an der Mackenſen Schule
An der Mackenſen-Schule, Oberſchule der

Franckeſchen Stiftungen, beſtanden unter dem
Vorſitz des Oberſtudiendirektors Dr. Fritzſche
am 8. März ſämtliche zehn Abiturienten die
Reifeprüfung: Gerhard Croujaeger, Jürgen
Dahme, Hans-Jovachim Flöſſig, Erich Friebe,
Hilmar Heſſe, Gerhard Keil J, Wolfgang
Keil II, Peter Lindenberg, Karl Poche und
Fritz-Achim Steinbach. Ein Teil der Klaſſe
iſt ſchon vorher zum Wehrdienſt eingezogen
worden.

Abſchnitt R l der Fiſchkarte abgelaufen. Wie der
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs-
und Wirtſchaftsamt bekanntgibtz iſt der Ab
ſchnitt R der Kontrollkarte für Fiſch und Räucher
waren abgelaufen.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle veröffent
licht heute eine Bekanntmachung über die Feſtſetzung
der Zinſen für die Hauszinsſteuerhypotheken und
Grundſteuererlaß für den älteren, mittleren und
neueſten Neuhausbeſitz.

Erfaſſung des Jahrgangs 1932/33 zur HJ. Der
Polizeipräſident teilt mit, daß ſich die Meldeſtelle der
Ortsgruppe Landrain nicht Kaiſerſtraße 29, ſondern
Eythſtraße 32 befindet.

Keine Mietentſchädigung bei Räumung vberer
Stockwerke. Jn vielen Gemeinden haben die örtlichen
Luftſchutzleiter angeordnet, daß Betriebe des erwei
terten Selbſtſchutzes und des Werkluftſchutzes die
oberen Geſchoſſe ihrer Geſchäftsgebäude räumen
müſſen. Die Betriebe haben verſchiedentlich Anträge
auf Erſtattung der dadurch entſtandenen Mietaus
fälle geſtellt. Jn einem Beſcheid des Reichsluftfahrt
miniſters wird eine Entſchädigung in dieſen Fällen
abgelehnt. Es wird darauf hingewieſen, daß die
zum erweiterten Selbſtſchutz gehörenden Dienſtſtellen
und Betriebe die vom Reichsluftfahrtminiſter ange
ordneten Maßnahmen als allgemeine Pflicht zum
luftſchutzmäßigen Verhalten durchzuführen haben.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem EK. I wurde ausgezeichnet: Feldwebel

S Werner Richter, Schwetſchkeſtraße 32; mit dem
EK. II wurden ausgezeichnet: 44-Unterſturmführer
Kurt Mündecke und Unteroffizier Günther Bräuti

am, Königſtraße 18; Obergefreiter Erich Buſchmann,
acobſtraße 25, Gefreiter Horſt Rudolph, Schmidt-Kraße 37; Keſſelſchmied Kurt Bohne, Petersberg 4.

wartet, die anderen.

Die Haushaltsſchürze mit dem Arbeitskittel verlauſcht
Ein Appell der „Neuen“ in einem Rüſtungsbetrieb Die ſoziale Betkriebsarbeiterin Bekreuerin der ſchaffenden Frau

Unbarmherzig hat der fahle kühle Vor
frühlingsmorgen eine dichte, milchig- weiße
Nebelwand vor die Landſchaft gezogen, die
alle Konturen verwiſcht. Um ſo ſtärker iſt da
durch der Eindruck, den der wuchtige kubiſche
Bau des Rüſtungswerkes auslöſt, das erſt
ſichtbar wird, als wir unmittelbar davor-
ſtehen. Die Schranken der Werkeinfahrt ſchie
ben ſich beiſeite, kurz darauf ſteigen wir die
Stufen zum Kameradſchaftshaus empor,
durchſchreiten eine flurähnliche helle Vorhalle,
und dann nimmt uns der langgeſtreckte lichte
Gemeinſchaftsraum auf, in dem der erſte
Frauenappell dieſes Jahres abgehalten wer-
den ſoll. Die dicht hintereinander aufgeſtell
ten Stuhlreihen ſind von einigen hundert
Frauen beſetzt; teils ſind es Arbeiterinnen,
die ſchon längere Zeit im Werk tätig ſind.
der größte Teil jedoch ſetzt ſich aus den Frauen
zuſammen, die erſt vor einigen Tagen die

Hausfrauenſchürze mit dem Arbeitskittel ver
tauſcht haben. An ſie vor allem richten ſich
kurz darauf die eindringlichen, trotz allen
Ernſtes ermunternden Worte der Gaufrauen
walterin.

Mein Blick gleitet über die vielen, ganz
verſchiedenartigen Frauengeſichter, deren
Augen geſpannt am Rednerpult hängen. Aus
allen Volks und Berufsſchichten ſind ſie ge
kommen, mit aufgeſchloſſenen bereiten Her
zen und gutem Willen, die einen, befangen,
kritiſch und ängſtlich vor der neuen unge
wohnten Arbeit und Umgebung, die ſie er

Sie haben noch keinen
rechten Begriff von ihrem neuen Wirkungs
kreis. Der Gedanke: Fabrikarbeit erweckt
bei ihnen unwillkürlich Vorſtellungen von
dumpfen, finſteren Hallen, ſchmutzigen mono
tonen vder körperlich anſtrengenden Arbeits
plätzen, vhrenbetäubendem Lärm und unge
duldigen brummigen Lehrmeiſtern. Auch vor
der ſtarren gleichmäßig geregelten Arbeits

zeit werden viele eine begreifliche Scheu
haben, und ſie als unbequem und läſtig emp
finden. Ja, natürlich hat man in ſeinem
Haushalt auch gearbeitet, tüchtig ſogar und
oft anſtrengender und länger, als es jetzt im
Betrieb ſein wird, aber man war Herr über
ſeine Zeit, und konnte ſie ſich einteilen.
Dann verlangt ja auch der Haushalt weiter
ſein Recht, die kleine Tochter, die gerade zur
Schule gekommen iſt, muß verſorgt werden,
die jetzt oftmals langwierigen und umſtänd-
lichen Einkäufe wollen erkledigt ſein, und ſo
kommt eines zum anderen, das ſie nicht un
belaſtet. an die neuen Aufgaben gehen läßt.
Etwas Neues bringt nun einmal meiſt Frem
des und Ungewohntes mit, an das man ſich
erſt gewöhnen muß; eine Umſtellung, die
Zeit und Geduld erfordert, von ihr und auch
vom Werk, das ihr dieſe ſo leicht wie möglich
machen will.

In erſter Linie iſt es da die ſoziale Be
triebsarbeiterin (von der DAF. eingeſetzt),
die eigentliche „Mutter des Betriebes“, eine
erfahrene gütige Frau, die für alle ihre
Wünſche und Nöte Verſtändnis hat. Sie wacht
darüber, daß die Frau im Betrieb auch als
Frau gewertet wird und den Arbeitsplatz
erhält, auf dem ſie ihren körperlichen und
geiſtigen Anlagen nach die vollwertigſte Ar
beit leiſten kann. Zu ihr kann und ſoll jede
kommen, die glaubt, die geforderte Arbeit
nicht leiſten zu können oder die andere Sor-
gen bedrückt. Sie wird immer einen Rat
und Ausweg wiſſen, wenn ſie die Wünſche
und Klagen der Frauen berechtigt findet;
genau ſo aber auch ſtreng und ſcharf durch
greifen, wenn ſie auf Drückebergerei und ab
ſichtliche Böswilligkeit ſtößt. Auch außerbe
trieblich wacht ſie über das Wohl ihrer
Schutzbefohlenen, und greift ein, wenn ſie es
für notwendig hält; lindert da Not und hilft
dort die Freude zu mehren. Jmmer wird ſie

Warum ſind Raſierklingen knapp
Wie man die Lebensdauer der Klinge verlängern kann

Mit den Raſierklingen iſt es genau wie
mit den Zigaretten: Trotz erhöhter Pro
duktion in beiden Artikeln iſt die Nachfrage
größer als das Angebot. Die Raſterklingen
induſtrie arbeitet heute mit Maſchinen, von
denen jede einzelne aus einem endloſen be
reits gelochten Stahlband 60 000 Stück täg-
lich herſtellt. Durch dieſe Maſſenproduktion
iſt die Klinge ſo billig geworden, daß der
Selbſtraſterer die Klingen nach ein vder
zweimaliger Benutzung wegwirft. Eine ſolche
Vergeudung hohen wertvollen Stahles iſt
heute unmöglich. Schon oft wurde der Vor
ſchlag gemacht, verbrauchte Klingen der Jn
duſtrie zum Einſchmelzen vder zur Wieder
auffriſchung zuzuführen. Die angeſtellten
Verſuche ergaben aber den Nachweis, daß ſich
die dünnen Klingen für die Einſchmelzung
nicht eigneten und eine induſtrielle Auf
friſchung (Befreiung von Schmutz und Roſt
bis zum neuen Anſchleifen) mehr Zeit, Koſten
und Arbeitskräfte beanſprucht als die Neu
anfertigung. Bei der Billigkeit der Klingen
benutzten die Raſierer auch ihre Abzieh
maſchinen nicht mehr, mit denen ſich die
Lebensdauer einer Klinge ſehr verlängern
läßt. Die Folge davon war, daß die Induſtrie
dieſe kleinen Abziehapparate nicht mehr her

ſtellte. Heute möchte wohl mancher gern einen
ſolchen Apparat haben.

Wie kann man nun die Gebrauchsdauer der
Klingen verlängern? Mancher wird erſtaunt
ſein, daß man die Raſierklinge auf dem Hand
ballen abziehen kann. Die menſchliche Haut iſt
ein brauchbares Abziehleder. Man verfährt
genau wie mit einem Raſiermeſſer auf
einem Abſtreichriemen, faßt die Klinge mit
Daumen und Zeigefinger am Mittelloch und
zieht die Schneide mit leichtem Druck abwech-
ſelnd am Handballen ab. Dieſer „Handabzug“
wird immer ſofort nach der Raſur vorgenom
men und die Klinge wieder loſe in den
Raſierapparat geſchraubt. Ein gleich gutes
Mittel iſt das Abziehen in einem zylindriſchen
Waſſerglas, einem Glas alſo, das oben am
Rand denſelben Durchmeſſer aufweiſt wie
unten am Boden. Man legt die Klinge ſo in
das Glas, daß die beiden Schneiden die Glas
wand berühren. Dann drückt man einen Fin
ger auf die Mitte der Klinge und ſchiebt ſie
im Jnnern des Glaſes einige Male nach rechts
und links, wendet ſie und wiederholt denſel
ben Vorgang. Dadurch wird der Schneiden
grat wieder aufgerichtet und abgezogen und
die Lebensdauer der Klinge erheblich ver
längert.

Vor dem halliſchen Richtertiſch

Einer, der niemals ſatt wurde
Der 25jährige S. in Merſeburg hatte ſich im be

ſchleunigten Verfahren vor dem halliſchen Richter zu
verantworten. Der große und kräftige junge Mann
hatte ſich im Februar eine Verletzung der Unken
Hand zugezogen, die ihn zwang, für einige Zeit mit
der Arbeit auszuſetzen. Dadurch kam ſeine Schwer
arbeiterzulage in Wegfall und er kam nicht mit
ſeinen Lebensmitteln aus. Obgleich er ſich körperlich
nicht anſtrengen mußte, war die Verſuchung viel zu
groß, und er konnte die ihm zuſtehenden Rationen
nicht einteilen. Da machte er vom 19. bis zum
24. Februar als unangenehmer „Miteſſer“ bei
Arbeitskameraden unberechtigte Anleihen in Lebens
mitteln und ſtahl ein Kilo Brot, mehrmals Marme
lade, Fett, ein Viertel Kilo Zucker und Kartoffeln
zum ſofortigen Verzehr. Bei der Verhandlung war
er völlig geſtändig und wurde wegen fortgefetzten
Mundraubes antragsgemäß und rechtskräftig bei An
rechnung der Unterſuchungshaft zu vier Wochen Haft
verurteilt. Das Urteil würde für ſofort vollſtreckbar
erklärt.

Lagermarken gefälſcht
Der 31jähr. Karl C. im Gemeinſchaftslager Daspig

war ſonſt ein ſleißiger und geſchickter Arbeiter, aber
in moraliſcher Hinſicht war er nicht einwandfrei. Als
er im Jahre 1942 in der Werkskantine im Leung
werk ſein Mittageſſen einnahm, benutzte er, die Ge
legenheit und ließ immer mal etwas mitgehen, ſo
daß bei einer Durchſuchung ſeines Spindes ſechs
Teller, vier Eßlöffel, ſechs Kaffeetaſſen, vier Kompott
löffel, eine Menage und eine Glkühbirne gefunden
wurden. Dieſe Diebſtähle geſtand der Mann ohne
weiteres ein, ſie waren ja bei dem Ergebnis der Nach
ſuchung nicht abzuleugnen. Nun aber fanden die Be
amten in ſeinem Beſitz noch fünf gefälſchte Lager
marken für das Gemeinſchaftslager, die zum Emp
fang von Abendbrot berechtigten. Dieſe Marken hatte
C., wie er endlich bei der geſtrigen Verhandlung vor
dem halliſchen Richter eingeſtand, in mühſamer Arbeit
geſälſcht, nachdem er ſich paſſendes Papier dazu ver

ſchafft hatte. Es wurden noch fünf Marken bei ihm
gefunden und mehr geſtand C. auch nicht ein. Er
wurde wegen fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung
und wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu insgeſamt acht
Monaten Gefängnis antragsgemäß und rechtskräftig
bei voller Anrechnung der Polizei und Unterſuchungs
haft verurteilt, wobei ſeine bisherige Unbeſtraftheit
zu ſeinen Gunſten berückſichtigt wurde. Die ſofortige
Vollſtreckung des Urteils wurde angeordnet und die
zur Herſtellung der Fälſchung gebrauchten Tinten
und Bleiſtifte ſowie die Papiere wurden eingezogen.

Zu flott gelebt und dann geſtohlen
Jm beſchleunigten Verfahren hatte ſich der

25jährige Wilhelm G. in Greppin vor dem halliſchen
Richter zu verantworten. Der bisher unbeſtrafte
junge Mann verdiente in Bitterfeld reichlich und
ſtand ſich durch das verbilligte Mittageſſen in der
Werkskantine noch beſſer. Er kam aber durch allzu
häufigen Beſuch von Gaſtſtätten und Kartenſpiel auf
Abwege, ſo daß er allmählich ſeine geſamten Wert
gegenſtände und ſogar ſeine Kleidung bis auf einen
Arbeitsanzug verkaufte. Da ließ er ſich dazu hin
reißen, den Koffer eines Arbeitskameraden zu er
brechen und daraus einen Mantel, einen Anzug, ein
Paar Stiefel, ein Paar Handſchuhe, ein Hemd und
ein Päckchen Tabak zu entwenden. Nach dieſem
Diebſtahl blieb er auch ſeiner Arbeitsſtelle fern,
machte ſich alſo des Arbeitsvertragsbruchs ſchuldig.
Er hatte wenigſtens den Mut, für ſeine Straftaten
einzuſtehen und gab offen zu, daß er durch ſeine un
ſolide Lebensweiſe völlig heruntergekommen ſei, bis
er nicht mehr aus noch ein gewußt habe. Wahrſchein
lich hatte er den größten Teil ſeines Lohnes mit
ſeiner Braut zuſammen verbraucht, wenn er auch
das nicht eingeſtehen wollte. Jch habe zu ſehr drauf
los gelebt, ſagte er, und bereue es jetzt ſehr. Er
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen
ſchweren Diebſtahls und wegen Arbeitsvertragsbruchs
zu einer Geſamtſtrafe von neun Monaten Gefängnis
antragsgemäß und rechtskräftig verurteilt. Die
Unterſuchungshaft wurde ihm voll angerechnet.

Wer ein küchtiger Meiſter werden will
Von ganz primitiven phantaſievollen Blätter- und

Blütenranken in freier Pinſeltechnik auf dem Zeichen
blatt werden 14 bis 15jährige Jungen, Malerlehr
linge, die aus der Umgebung unſerer Stadt in der
Klaſſe „Meiſternachwuchsförderung des Malerhand
werks“ auf Burg Giebichenſtein zuſammengefaßt ſind,
ganz ſyſtematiſch zum Wandornament hingelenkt. Die
Ausſtellung, die die Klaſſe im Malerſaal der Schule
veranſtaltet, gibt einen klaren Ueberblick über die
geleiſtete Arbeit des Semeſters, das zum erſtenmal
in Halle durchgeführt worden iſt. Die begabteſten

Malerlehrlinge aus der näheren Umgebung werden
hier auf Koſten des deutſchen Handwerks beſonders
geſchult und ausgebildet, um auf dieſe Art einen be
fähigten Nachwuchs an tüchtigen Meiſtern heranzu
ziehen. Naturſtudien und Freskennachbildungen feſti
gen den Formen- und Farbenſinn der Schüler; be
ſonderer Wert wird auf eine gründliche Kenntnis der
Werkſtattfarben und ihres Miſchgeheimniſſes gelegt,
das die Grundlage ihres handwerklichen Könnens be
deutet. Daß die jungen Lehrlinge nach „Abſchluß
ihrer Ausbildung fähige Geſellen geworden ſind, be
weiſen ihre Geſellenſtücke, die ſchon eine beachtliche
handwerkliche Fertigkeit verraten ib.

r

Aufn.: Hoffmann

An der Seite eines solchen erfahrenen Meisters
werden die ersten schwierigen Tage schnell

überwunden.

zur rechten Zeit da ſein und zupacken, wo
man ſie braucht.

Um nun den vielen neu hinzugekommenen
Frauen gerade in dieſer Hinſicht ihren Ein
tritt in den neuen Arbeitskreis zu erleichtern
und um ihnen vor allem das Gefühl zu
geben, daß immer jemand für ſie da iſt, an
den ſie ſich wenden können, bildete den Ab-
ſchluß des Betriebsappells die Vorſtellung
und Verpflichtung einer neuen ſozialen Be
triebsarbeiterin durch die Gaufrauenwalte-
rin. Mit Freude und ehrlichem Wollen wird
die neu eingeführte ſoziale Betriebsarbeiterin
an ihre großen, ſchönen und lohnenden Auf
gaben herangehen, um ſich bald das Ver
trauen ihrer Frauen zu erwerben und den
Ehrennamen „Mutter des Betriebes“ mit
Recht zu tragen. ib.
HEIMISCERES KUL TURIEBEN

UfaRiebeckplatz:
„Damals“

Jm UfaTheater am Riebeckplatz iſt nunmehr der
neue ZarahLeander-Film „Damals“ angelaufen. Er
wurde unter der Spielleitung von Rolf Hanſen ge
dreht, das Drehbuch ſchufen Peter Groll, Berth Roth
und Rolf Hanſen, die Muſik ſchrieb Lothar Brühne,
das Bild ſtammt von Franz Weihmayr. Jn den
Hauptrollen ſieht man neben der Leander Hans
Stüwe, Jutta v Alpen, Erich Ziegel, Emil Heß,
Herbert Hübner, Hilde Koerber, Otto Graf, Roſſano
Brazzi und Karl Haubenreißer. Wir verweiſen auf
die Beſprechung des Bildſtreifens durch unſeren Ber
liner Mitarbeiter, die aus Anlaß der Uraufführung
des Films zum 25jährigen Jubiläum der Ufag am
5. März in der MNZ erſchienen iſt.

Mehr Aufführungen im Stadktheaker
Der Bedarf der Bevölkerung an Theaterkarten

iſt ſtändig im Wachſen. Um den ſchwerſchäffenden
Volksgenoſſen und den Fronturlaubern vermehrte
Gelegenheit zum Theaterbeſuch geben zu können, wird
das Stadttheater in Zukunft noch mehr Auſführungen
für den freien Kartenverkauf bereitſtellen. So werden
künftig neben Vorſtellungen am Sonntag auch die
am Sonnabend und an einigen anderen Werktagen
für den freien Verkauf beſtimmt. Weiterhin werden
mittwochs und ſonnabends ſtändig Nachmittags
vorſtellungen eingefügt. Den Rüſtungsbetrieben wird
ein Teil der Karten übergeben. Damit iſt einem er
weiterten Kreiſe der Bevölkerung die Möglichkeit
gegeben, ſich im Theater die ſo notwendige Ent
ſpannung zu hoken.

Generalmuſikdirektor Richard Kraus dirigierte in
Dresden ein Konzert mit den Dresdener Philharmo
nikern. Hierüber ſchreibt die Dresdner Preſſe u. a.
Der in den vorjährigen Bayreuther Feſtſpielen
hervorgetretene halliſche Generalmuſikdirektor Richard
Kraus dirigierte, ein Meiſter des Taktſtockes, der
faſzinierend wirkte nicht nur auf den Hörer mit
einer über alle Maßen muſikantiſchen Ausdeutungs
kunſt, ſondern auch auf das Orcheſter mit einer fabel
haften, aller unechten Paſe abholden Präziſion der
Zeichengebung. Der Zauber dieſer Dirigentenkunſt
enthüllte ſich ebenſo in der „Pathetiſchen“ Schu
manns, nicht minder in der eingangs geſpielten
Fauſt Ouvertüre, in den von Kammerſänger Sven
Nielſſon prachtvoll geſungenen Fragmenten aus
„Parſifal“ und aus dem „Triſtan“, ſchließlich auch
in der „Kleinen Sinſonie“, Werk 44, von Hans
Pfitzner. Dem Gaſtdirigenten wurden von den andert
halb Tauſend Zuhörern ſtürmiſche Kundgebungen be
reitet.

Ausſtellung im Moritzburgmuſeum verlängert.
Die im Moritzburgmuſeum laufende Kunſtausſtellung
„Künſtler der Gegenwart in Bildniſſen, Malereien
und Plaſtiken“ bleibt wegen ihres großen Erfolges
noch bis Ende März geöffnet. Der Duce erwarb das
in der Ausſtellung gezeigte Selbſtbildnis von Prof.
Dr. Klimſch, das in der bekannten Galerie der
Künſtler-Selbſtbildniſſe in den Uffizien zu Florenz
Aufſtellung finden wird.

Garagenmieter muß den Schlüſſel abgeben. Jn den
allgemeinen Geſchäftsbedingungen für Garagen
betriebe iſt beſtimmt, daß der Garagenbeſitzer, um
die Bekämpfung von Bränden zu ſichern, in jedem
Falle einen Schlüſſel zum Einſtellraum behalten bzw.
erhalten ſoll. Da dieſe Beſtimmung nicht überall
durchgeführt wird, ſind die Garagenbeſitzer jetzt durch
die Fachgruppe noch einmal darauf hingewieſen wor
den, daß auch gemäß dem Luftſchutzrecht Jnhaber von
verſchloſſenen Räumen die mit einfachen Geräten
nicht gewaltſam zu äöffnen ſind, den ſofortigen Zu
tritt im Bedarfsfall vorbereiten ſollen. Der Zutritt
zu den einzelnen Boxen innerhalb einer Garage iſt
nur durch die Ueberlaſſung eines Schlüſſels möglich.
Daher iſt die Verpflichtung, dem Garagenbeſitzer
einen Schlüſfel zum Einſtellraum zu überlaſſen, nach
dem Luftſchutzrecht für jeden Garagenmieter bindend
geworden.

ElN.
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Unsere Kurzgeschichte

Die Schweſtern uns Her Keid
Von A. Bang

Es waren einmal zwei Schweſtern. Die
lebten jede für ſich in ihrem Haus, und ſie
erlaubten niemandem, ihre Schwelle zu
überſchreiten, aus Furcht, es könnte jemand
ſie einmal um etwas bitten, wovon ſie ſelber
Ueberfluß hatten. Sie beſaßen wirklich alles,
was Menſchen gern haben wollen, und noch
viel viel mehr. Nur für das Herz gab es
nichts, denn darin ſaß der Neid.

„Zugegeben“, raunte der Neid, „ihr habt
mehr als alle die Leute, die ihr kennt. Aber
es gibt noch ſo viele Menſchen auf der Erde,
die ihr nicht kennt, und die haben Dinge, die
ihr nicht habt.“

Das verdroß die beiden Schweſtern ſehr.
Sie wollten mehr haben als alle jene Leute,
die ſie nicht kannten. Vor allem aber hätte
jede von ihnen gern noch mehr beſeſſen als
die eigene Schweſter. Trat die eine vor
die Tür ihres Hauſes, gleich hatte es die an
dere erſpäht, und ſchon war ſie da, und was
die eine erſtand, hatte alsbald auch die an
dere. So ſannen ſie Tag und Nacht darüber
nach, wie man es anſtellen müſſe, Schätze zu
erwerben, die der Schweſter unerreichbar
blieben.

Da verriet ihnen eine alte Hexe, hoch oben
im Gebirge hauſe ein weiſer Mann, dem ſei
es gegeben, Wünſche zu erfüllen.

„Zu dem geh ich“, ſagte die eine Schweſter.
„Jch auch“, rief die andere. Und noch am

We Tage machten ſie ſich beide auf den
eg.
Sie gingen lange, lange. Jhre Schuhe

waxen ſchon durchlöchert vom ſpitzen Geſtein,
ihre Kleider zerriſſen von den Dornen und
ganz mager waren ſie geworden, denn ſte
hatten ja nur die Beeren zur Nahrung, die
ſie unterwegs fanden.

Und als ſie glaubten, nicht mehr weiter zu
können, da ſtand der Bergalte vor ihnen.

„Jch weiß, was ihr wollt“, ſprach der
Greis, ehe die beiden Frauen ein Wort hatten
ſagen können. „Jhr wollt mehr beſitzen, als
alle Menſchen auf der Erde, und jede von
euch will noch mehr haben als die andere.
Setzt euch einmal hierher auf dieſen Fels
block.

Die Schweſtern taten, wie ihnen befohlen.
„Wenn ihr heimkommt, werdet ihr Reich

tümer vorfinden, wie ſie nie ein Menſch vor
euch auf Erden beſeſſen hat. Diejenige aber,
die ſich als zweite von dieſem Felsblock er
hebt, die wird noch einmal ſoviel beſitzen als
ihre Schweſter.“ So ſprach der Bergalte, und
dann verſchwand er.

Die beiden Schweſtern ſaßen da und ſchau
ten einander an. Freilich wäre jede am lieb
ſten gleich aufgeſprungen und heimgerannt,
wo Schätze ſie erwarteten, wie nie zuvor ein
Menſch auf Erden ſie ſein eigen genannt.
„So ſteh doch auf“, ſagte die eine zur andern
Aber keine rührte ſich. „Das würde dir ſo
paſſen“, dachte jede, „als erſte ſoll ich auf
ſtehen, damit du dann noch einmal ſoviel haſt
als ich.“

Sie ſaßen da und warteten. Sie ſaßen
und ſaßen, und wenn ſie nicht verhungert
ſind, dann ſitzen ſie beſtimmt heute noch da
und lauern, daß die andere ſich als erſte vom
Felsblock erhebe.

verhaftet.

Aus cler Wirfschoft

Zur Statistik der Frauenarbeit
Ein Vergleich zwiſchen dem Anteil der Frauen

arbeit an einer Reihe von Berufen in der Vorkriegs
zeit und Gegenwart erlaubt intereſſante Feſtſtellun
gen. Jn Männerberufen, bei denen es nicht aus
ſchließlich auf körperliche Kräfte ankommt, iſt ein
ſtarker Zuſtrom von Frauen zu verzeichnen. So in
der chemiſchen Jnduſtrie, unter deren Gefolgſchafts

Anteil der Frauenarbeit
Auf 100 Männer kamen: Frauen

rüher heutei. d. chem. Ind.

n graph. Gewerbe t
i. Konservenifabr

35 6Fr. ggtrgeggea Friseure 4382838
80g

3 Techniker 975
mitgliedern auf 100 Männer früher 35 Frauen kamen,
heute aber 55. Bei den Lederarbeitern hat ſich der
Frauenanteil geſteigert von 16 auf 35 je 100 Männer,
in den Konſervenfabriken von 35 auf 66, im graphi
ſchen Gewerbe von 23 auf 47. Jm Verkehrsgewerbe
iſt der Frauenanteil auf Grund des Einſatzes von
Frauen als Aufſichtsbeamtinnen, Schaffnerinnen und
Fahrerinnen um mehr als das Doppelte geſtiegen.
Der Beruf des Technikers iſt zwar auch heute noch
ganz überwiegend männlich; immerhin iſt der Frauen
anteil hier von 3 auf 7,5 je 100 Männer geſtiegen.
Jn der Papierinduſtrie war das Verhältnis von
männlichen zu weiblichen Arbeitskräften von 100:100,
heute 1400:141. Bei den Friſeuren ſtieg der Frauen
anteil von 75:100 auf 180:100. Die zuletzt genannten
Berufe müſſen alſo heute als ausgeſprochene Frauen
berufe bezeichnet werden. Die jetzt im Gange be

findliche totale Mobilmachung wird dieſen Prozeß
des Einſatzes von Frauenkräften auf der ganzen
Linie noch erheblich intenſivieren.

Nur noch lebenswichtige Pelze! Die Reichsſtelle
für Rauchwaren hat am 9. März 1943 eine Anord
nung über die ausſchließliche Herſtellung lebenswich-
tiger Erzeugniſſe erlaffen. Jn der grundlegenden
Anordnung über die Bewirtſchaftung von Rauch-
waren vom 15. Januar 1943 war beſtimmt worden,
daß zahlreiche Fellſorren, wie Kanin, Lamm, Ham-
ſter uſw. nur für Wehrmachtaufträge verwandt wer
den dürfen. Soweit die Felle nicht dieſer Wehr
machtaufgabe vorbehalten waren, konnte grundſätzlich
noch anderes ziviles Pelzwerk hergeſtellt werden.
Jetzt wird die Neuanfertigung von Pelzwerk auf
wenige Ausnahmefälle beſchränkt. Für den örtlichen
Bedarf in den Oſtgauen dürfen Pelzmützen angefer
tigt werden. Außerdem dürfen nur noch ſchmale
Frauenpelzkragen bis zur Breite von 25 Ztm. und
Colliers, Krawatten aus nur einem Fuchsfell oder
zwei Marderfellen u. ä. angefertigt werden. Dieſe
Beſchränkung entſpricht im Grunde den begrenzten
Möglichkeiten für die Neuanfertigung in den übrigen
Zweigen der Bekleidungswirtſchaft.

Lohnſtopfreie Unfallverſicherungen. Die Einfüh
rung der ſog. Volksunfallverſicherung hat den Gene
ralbevollmächtigten für den Arbeitseinſatz veranlaßt,
die. Richtlinien über die Zuläſſigkeit von zuſätzlichen
Unfallverſicherungen der Betriebe zugunſten der Ge
folgſchaftsmitglieder zu überprüfen. Nach dem neuen
Erlaß können die Betriebe der privaten Wirtſchaft
ohne Zuſtimmung des Treuhänders die Beiträge zu
einer ergänzenden zuſätzlichen Unfallverſicherung der
Gefolgſchaftsmitglieder übernehmen, wenn der Ver
ſicherungsſchutz nur innerhalb eines ſozial angemeſſe
nen und vertretbaren Rahmens gewährt wird. Dieſe
Bedingung iſt immer dann gegeben, wenn ſich die
Verſicherung nur die Gewährung von Renten bei
Jnvalidität oder Tod infolge Unfalls zum Ziel ge
ſetzt hat, dagegen kein zuſätzliches Tagesgeld in Aus
ſicht ſtellt. Die Beiträge dürfen jedoch insgeſamt
monatlich ſechs und in beſonders hohen Gefahren
zonen 6,50 RM. je verſichertes Gefolgſchaftsmitglied
nicht überſchreiten.

ich in clie We
Diebesbande durch Spürhund ermittelt. Jn

Schleiz hatte eine Diebesbande bei einem Einbruch
zahlreiche Lebensmittel entwendet. Man hatte für
den Verbleib des Diebesgutes kaum Handhabe. Erſt
als man einen Polizeihund einſetzte, kam Licht in die
Angelegenheit. Nach zweieinhalbſtündigem Suchen
machte der Hund in einem Walde halt. Dort wurde
ein ganzes Diebesgutlager aufgedeckt, das geſchickt
mit Geſtrüpp und Sträuchern getarnt war. Nach der
Sicherſtellung der Lebensmittel ſetzte man die Such
aktion nach den Dieben fort und konnte nach 30 Stun
den alle an dem Diebſtahl Beteiligten feſtnehmen.

Zirkus Gaſtſpiel im Lazarett. Ein bekannter
Dresdener Zirkus bereitete den Schwerverwundeten
eines Dresdener Lazaretts eine beſondere Ueber
raſchunge Er erſchien mit einer Muſikſchau dort zu
einem Gaſtſpiel und bot damit den Soldaten, die
nicht zum Zirkus kommen können, einen zwar kleinen,
aber ſchönen Ausſchnitt aus dem laufenden Pro
gramm. Die Künſtler traten am gleichen Abend noch
mals in einer Veranſtaltung „Zwei Stunden Ent
ſpannung mit unſeren Verwundeten“, die von der
NSKOV. angeſetzt war, im Vereinshaus auf.

Mitglieder einer Verbrecherorganiſation in Spanien
Nach umfangreichen Nachforſchungen iſt

es der ſpaniſchen Kriminalpolizei von Barcelona ge
lungen, neun Mitglieder einer ſeit langem geſuchten
Verbrecherorganiſation feſtzunehmen. Die Bande, die
ſich ausnahmslos aus Angehörigen der ehemaligen
ſpaniſchen Anarchiſten zuſammenſetzt, hat ſeit Be
endigung des Bürgerkrieges Raubüberfälle großen
Stils dürchgeführt. Jn einer Wohnung der Ver
hafteten fand die Polizei Maſchinengewehre, Ma
ſchinenpiſtolen, Kiſten mit Handgranaten und um
fangreiche Munitionsvorräte. Außerdem wurden

Pläne von beabſichtigten Ueberfällen auf zwei Bank
häuſer in Barcelona gefunden.

Maſſenvergiftungen von Werkangeſtellten in USA.
Eine Maſſenvergiftung von Werkangeſtellten ereignete
ſich in der großen Werkkantine einer Fabrikanlage
in Columbus (Ohio) durch verdorbene Lebens-
mittel. Todesfälle wurden bisher nicht gemeldet.

Der Siegeswimpel der Kriegsgefangenen. Wie
die „Times“ berichtete wurde auf dem Gipfel des
zweithöchſten Berges in Afrika, dem 5200 Meter hohen
Kenia in der gleichnamigen oſtafrikaniſchen Kolonie,
eine italieniſche Flagge entdeckt. Eine Gruppe Berg-
ſteiger fand tatſächlich an einem im Schnee ſteckenden
Maſt eine ziemlich große italieniſche Trikolore vor.
Außerdem befand ſich in einer verſchloſſenen Flaſche
ein Zettel, auf dem in italieniſcher und engliſcher
Sprache geſchrieben ſtand, daß die „Miſſetäter“ die
Fahne als Zeichen des ſicheren Sieges der Achſen-
mächte gehißt hatten. Das britiſche Blatt berichtet,
daß es ſich um drei italieniſche Kriegsgefangene han
delte, denen es gelungen war. aus einem engliſchen
Jnternierungslager der KeniaKolonie zu entweichen.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 12. März 1943

Turnen Sport Spie!
Faß altepiete am Sonntag

Durch die Verlegung des Heldengedenktages iſt
der Sonntag zur Durchführung von ſportlichen Ver
anſtaltungen frei. Aus dieſem Grunde ſind folgende
Fußballfreundſchaftsſpiele abgeſchloſſen worden:

HFC Wacker LSV Rudolſtadt
VfL Halle 96 SV BvruſſiaReichsbahn Vfe Merſeburg HSBV Favorit

HFC. Wacker ſpielt um 15 Uhr an der Deſſauer
Straße gegen LSV Rudolſtadt, wie bereits in unſe
rer geſtrigen Ausgab- veröffentlicht, wobei nur noch
zu erwähnen iſt, daß das Spiel nicht heute, Sonn
abend, ſondern, wie zuerſt vorgeſehen, am Sonntag
ſtattfindet. VfL Halle 96 SV Boruſſia ſtehen
ſich um 15.30 Uhr gegenüber. Beide Mannſchaften
treten in ſtärkſter Aufſtellung an. Man wird hier
wohl ein techniſch recht anſprechendes Spiel zu ſehen
bekommen. Vorher die Reſervemannſchaften. Wenn
auch HSV Favorit in Merſeburg gegen den Tabellen
führer kaum zu einem Siege kommen wird, ſo wer
den die Rothoſen den Domſtädtern aber den Sieg
nicht leicht machen.

Bee chemeigterschalten der Scleiittenet

Am Sonntag (Beginn 10.30 und 14.30 Uhr) wer
den in Halle vom Bezirk 7 (Jahn) die Bereichshalen
meiſterſchaften im Schwimmen und Springen durch
geführt. 30 Gemeinſchaften haben dazu 353 Einzel
und Staffelmeldungen abgegeben. Dabei ſind die
Schwimmerhochburgen Magdeburg, Erfurt und
Deſſau beſonders ſtark vertreten. Es iſt felbſtverſtänd
lich, daß auch die halliſchen Vereine zahlreich be
teiligt ſind. An der Spitze ſteht Halle 02 mit 49
Meldungen vor Hellas Magdeburg mit 39, Saale 96
mit 34, Nixe Deſſau mit 20, Poſeidon Magdeburg
mit 18, Schwimmverein Zeitz und Poſeidon Erfurt
mit je 16 Meldungen. Um die Meiſterſchaft geht es
in nachſtehenden Wettkämpfen: Männer und Frauen
über 100 und 200 Meter Kraul, 100 Meter Rücken,
200 Meter Bruſt, Kunſtſpringen ſowie die Kraul
und Lagenſtaffel. Bei den Meiſterſchaftswettbewerben
ſind die Mitglieder der Gebietsleiſtungsklaſſen ſtart
berechtigt. Ausgeſchrieben ſind weiter Füllkämpfe für
HJ. und BDM. ſowie DJ. und JM. Dieſe Wett
kämpfe, insbeſondere das Kraul und Bruſtſchwimmen
für HJ. und DJ., ſind beſonders ſtark beſetzt.

Lehkt gang ne Kinder enen

Vereinsführer, das geht euch an: „Keine NSRD.
Gemeinſchaft ohne Kinderabteilung.“ Das iſt der
Sinn eines Auſfrufes des Reichsſportführers an alte
Sportgemeinſchaften im NSRL. Er fordert damit
alle Gemeinſchaften auf, dem Kinderturnen beſondere
Beachtung zu ſchenken. Um den Uebungsleitern und
Leiterinnen den erforderlichen Uebungsſtoff zu geben,
findet am Sonntag, dem 14. März, um 9 Uhr in der
Turnhalle am Roßplatz, Berliner Straße, ein Lehr
gang für Kinderturnen ſtatt, der vom Bezirkskinder
turnwart W. Eckert geleitet wird. Unter dem Motto
„Kinderland Sonnenland“ wird dieſe Lehrſtunde
einen Einblick geben, wie man unſere Kleinkinder,
Jungens und Mädels, in der Halle und auf dem
grünen Raſen beſchäftigen und mit ihnen in aller
Fröhlichkeit tummeln ſoll, damit dieſe unbewußt und
doch zwangsläufig ihren Körper und Geiſt ſchon in
früher Kindheit kräftigen und geſund erhalten, damit
ſie heranreifen zu kräſtigen, ſportgeſtählten Menſchen.
Es ergeht deshalb an alle NSRL. Gemeinſchaften
der Ruf, ihre Turnwarte, Helfer und Helferinnen zu
dieſem Lehrgang zu entſenden

um Sachſens Schwerathletik-Titel. Die Sächſiſchen
Gaumeiſterſchaften in der Schwerathletik werden am
16. Mai in Dresden durchgeführt, und zwar werden
die Titelkämpfe in einer Freiluftveranſtaltung auf
der Jlgenkampfbahn ausgetragen. Zur Entſcheidung
gelangen die Meiſterſchaften im Ringen, Gewichtheben
und Judo. Jm gleichen Programm werden die Gau
meiſterſchaften Sachſens im Raſenkraftſport (Stein

Saale F. W. F. W.Nbg.Grochlißz 204 Wittenberg 283 8
Trotha 181 1 Roßlau 218 8Bernburg 140 2 Aken 229 9Calbe OP. 1714 1 Barby 24 7Calbe UP. 2714 6 Nagdeburg 196 4Grizehne 276 4 Tangermünde 293 2
Düben (M.) 684. 8 Wittenberge 2874 3
El be LenzenLeitmeritz 260 4 Dömitz 225* 8Auſſig 2114 1 DarchauDresden 150 8 Hohnſtorf 210Torgau 240 8

ſtoßen, Gewichtwerfen und Hammerwerfen) ab
gewickelt.

Familien ne
O Im Namen beider Vltern geben

wir unsere Verlobung bekannt:
Heidel Kaudelka, Masch.-Gefr.
Paul Schneider, Petersgrätz in
Schles. Büschdorf b. Halle (S.),
den 14. März 1943.

O Wir geben unsere Verlobungbekannt. Margot Brendel, Fritz
Löttgers, Halle (S.), Hardenberg-
ſtraße 23, Altena (Westf.), am
13. März 1943. g

O Wir geben unsere Kriegs-
frauung bekannt: Obgefr. Rudolf
Heimeshoff, Waffen-UV z. in ein.
Flak-Abt., Anneſiese Heimseshoff
geb. Körber, Halle (S.), Raffi-
neriestr. 42. den 13. März 1943.

Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Gefr. Herbert Liedtke,
z. Z. auf Urlaub, und Frau Edel-
traut geb. Otto, Halle (Saale),
Schillerstr. 12, d. 13. März 1943.

Wir wurden Kriegsgetraut.
Erhard Lohse, VFf2z. ein. Nachr.-
Abt. Johanna Lohse geb. Herr-
mann, Halle (S.), Pfännerhöbe 46,
den 12. März 1943.

O Ihre Kriegstrauung geben be-Kannt: Matrosen-Obergefr. Horst
Hecht, 2. 2. in Vrlaub, Rose-
marie Hecht geb. Rost, Halle
(S8.), Taubenstraße 16.

Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Haraid Kreutzmann und
Frau Ursula geb. Müller, Halle
(S.), Huttenstr. 82, 13. März 1943.

O Ihre Vermähblung geben be-
Kannt: Herbert Wendt, Oberleut-
nant in einer Hlakabteilung,
Gisela Wendt geb. Möbus, Halle
(S.), Humboldtstraße 17,. Linz
(Böonau), den 13. März 1943.

W Allen denen, die unserer zumVest der goldenen Hochzeit in
so überreichem Maße durch Ge-
schenke, Blumen oder sonstwie
lieb gedachten, sagen wir nur
auf. diesem Wege unseren auf
richtigsten Dank. V. Glowka ü.
Frau, Halle (S.), Burgstraße 6.

Wettin, den II. März 1943.
Heute morgen vVerschied nach
ſängerem Leiden unser lieber
Vater, Schwieger- und Groß
Yater, Schneidermeister

Wilhelm Ackermann
im 73. Lebensjahre

Im Namen aller Hinter
bliobenen:
Willi Ackermann.

Beerdigung Sonntag, 14. März.
um 16.30 ühr, von der Kapelle
des Friedhofes aus.

den 12. März 1943.
Statt Karten! Durch den

Luftangrift in Berlin am 1. 3.
entriß uns der Tod meinen s0
inniggeliebten, guten Sohn,
Inhalt meines Lebens und letz-
tes Glück, unseren leben,
treuen Schwager, Neffen und
Vetter, auf der Höhe seinesGlücks, im Alter von 32 Jah-
ren, in denen er der Stolz und
die Freude seines unvergeß-
lichen Vaters war, den Stu-
dienassessor

Dr. Werner Hüfner
Oberleutnant i. Oberkommando
d. Wehrmaebt, Inh. des K. 2
u. 1, nachdem er bis zu seiner
Verwundung in Polen, Westen
und Osten gekämpft.
Mit ihm nahm Gott uns seine
geliebte Vrau, meine herzliebe
Schwiegertochter, unsere gute,

e Halle (S.), Bismarekstr. 24,

lebe Schwester, Schwägerin
und Nichte

Emmy Hüfner
geb. Lange

im Alter von 27 Jahren, glück-
selig auf ein neues Leben
hoffend.

In unsagbarem Leid, im
Namen aller Hinterbliebenen:
Josefine Hüfner geb. Jordans.

Die Trauerfeier mit ansechlie-
Bender Beisetzung Andet am
Dienstag, dem 16. März, um
14 Vhr von der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes inHalle (S.) statt. Bitte Keine
Beileidsbésuche. Blumen Ger-
traundenfriedhof,

a Eisdorf, Mansfeld/See.
Den größten Schmerz
und unendliches Herze-

leid brachte uns die traurige
Nachricht, daß unser jüngster
Sohn, unser lieber Bruder,
mein Bräutigam, der Gefreite

Offo Göhre
kurz vor Vollendung eines
19. Lebensjahres, bei einer
Debungsfahrt in der Ostsee den
Seemannstod fand.

In tiefem, unsagbarem
Schmerz:
Otto Göhre u. Frau Emma
geb. Franke, seine BrüderErich und Walther, 2. Z.
Wehrmacht, und Frauen,
seine Schwester Magdalene
und alle Angehörigen.

Vm einen Aitarbeiter trauert
der Lehrmeister und die Gse-
folgsohaft Otto Piiz, Kupfer-
schmede,

Halle (S.), Kellnerstr. 4e u. Adolf-Hitler-Ring 17.

Im festen Glauben anein Wiedersehen erhielten wir
die sehmerzliche Nachrieht.
da mein geliebter Mann, der
gute Vati seiner Kleinen Re
nate, unser herzensguter Sohn,
guter Bruder, Schwiegersohn.
Sobwager, Onkel, Neffe und
Gousin, der Obergefreite

Walter Probs
am 18. Februar sein junges
Leben im Alter von 26 Jahren
dem Vaterland gegeben hat.

In tiefem Weh:
Frida Prohst geb. Roth
nehst Klein-Renatehen, Fa-
milie Ernst Prohst als
Eltern, Famſſie Georg Roth
als Sohwiegereltern, Ge-
sehwister, Schwager und
alle Verwandte.

V

Halle (S.), Südstraße 54,
den 12. März 1943.

Nach langem, wit Geduld er-
tragenem Leiden, verstarb
sanft mein innigstgeliebterMann, Vater, Sehwieger- und
Großvater, der Direktor desStädt. Werklehrerseminars i. R.

Karl Schlosser
im Alter von 66 Jahren.

Im Namen aller Hinter-
bliebenen:
Liesbeth

Sohulze.
Beerdigung Montag, 11.80 Ubr,
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Frdl. zugedachte
Kranzspenden bitte auf dem
Friedhof abgeben. Von Bei-Ieidsbesuchen bitte Abstand
zu nehmen.

Sechlosser geb.

In der Anzeige für den in
einem PVeldlazarett verstorbe-
nen Generalmajor

Robert Baltzer
mußte es richtig heiben:

Im Namen aller Hinter-
bliebenen und Trauernden;
Elly Baſtzer geb. von Queis,
Gisela und Ingrld Baltzer.,

Halle (S.), Liebenauer Str. I,den 12. März 1943.
Nach sohwerer, mit großer Ge-
duld ertragener Kraukheit,
doch unvyerhofft, versehied
meine Uebe Frau, meine ein
zige Tochter, Schwester, Schwä-
gerin und Nichte

irmfrauf Riemer
geb. Woiland,

Im Namen aller Hinter
bliebenen: L. Riemer.

Beerdigung: Montag, 15. d. M.
15.15 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Frdl. zu-
gedachte Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

Halle (S.), Benkendorfer
Straße 105, Böllberger
Weg 22.

Für die überaus herzliche Teil-
nahme, die uns aus Anlaß des
Heldentodes meines eben
Mannes und Vatis, unseres lie-
ben Sohnes und Bruders, des
Obergefreiten Werner Schmidt,
so zahlreieh erwiesen wurde,sagen wir allen unseren herz-
lichsten Dank. Elisahbeth
Sehmidt geb. Richter u. Söhn-
chen Werner- Wolfgang u, alle
Angehörigen.

FREIEBERUFE
Hehamme Liesbeth Pautrzak ab

Sonnabend 13. März, nicht mehr
Schlosserstr. 11, sondern Merse-
burger Straße 95 b, Ruf 219 25.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Halle (S.), Charlottenstr.- 7.
Herzlichen Dank sagen wir
allen, die uns beim Hinscheiden
meiner lieben Mutter und
Schwiegermutter ihre Anteil-
nahme orwiesen. Hermann
Kurth und Frau.

Die Bausparkasse Heimhau A. -G.,
Stadtbüro Halle (S.), Leipziger
Straße 86, veranstaltet am Sonn-
tag, 14. 3., von 10 bis 18 Uhr,
öffentl. Beratungsstunden, verb.
mit einer Heimbauwerbeschau.
Spare jetzt im Kriege für dein
späteres Heiml Wir zeigen
Ihnen alle diesbezüglichen notw.
Vnterlagen im Modell und Bild
und erwarten Sie gern zu ein-
gehender Beratung.

Meine Verkaufs- u. Lagerräume
befinden sich nur norh Breite
Straße I-2. BKVeke Geiststraße.
Ruf 235 32. Möbelhaus Bitzmann.

Delitz a. B., Frankleben,
Heldrungen, Halle (S.).

Am 11. März entsohlief nachPkurzer, schwerer Krankheit
unsere Uebe, gute, treusor-
gende, nimmermüde Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter
Schwester u. Schwägerin, Frau

Hedwig Eberlus
geb. Stoye

im Alter von 69 Jahren.
In tiefer Trauer:
Familie Arno Eberlus undGeschwister und 7 Enkel-
kinder.

Beerdigung Sonntag, 16 Vhr,
vom Trauerhause aus.

Halle (S.), d. 11. März 1943.
Für die vielen Beweise herz-
Hoher Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben Ent-
schlafenen, Karl Fehse, sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank. Helene Fehse u. Kinder.

Gummi-, Guttapereha- u. Ashbest-
Fahbrikate, Treibriemen, Keil-
riemen, Förderbänder, Diehtungs-
Materialien aller Art, Luft- und
Feuerschutzbedarf. Schmidt
Brösel, gegr. 1886, Halle S., Nie-
meierstr. 7, Ruf 241 44/45/46.

Halle (S.), Roßbachstr. 484.
Wir danken allen denen, die
uns beim Heldentod meines ge-
lebten Mannes und unvergeBß-
lichen Sohnes aufrichtige Teil-
nahme entgegenbrachten. Toni
und Lina Heine

Erfahrenes Mütter wissen hauszu-
halten mit der Säuglingsnahrung
aus dem vollen Korn; sie ist er-
giebig u. sparsam im Gebrauch

Pauly's Nährspeisse.
Täglich das Haar gut durchbürsten

Dann bleibt es länger sauber u.
behält seinen seidigen Gianz!
Zur Kopfwäsche das nichtalkali-
sche „Schwarzkopf-Sohaumpon“.

Garsena, den 9. März 1943.
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Hin-
soheiden unseres lieben Groß-
vaters sagen wir nur auf die-
sem Wege unseren Dank.

Otto Göhre und Kinder.

Alslehben (S.), 12. März 1943.
Am 11. März wurde mein lie-
ber Mann, unser guter Vater
und Schwiegervater, mein lie-
ber Opa, Bruder und Onkoel,
der Gastwirt und Kinobesitzer

Albert Paschke
von seinem séhweren, mit gro-
Ber Geduld ertragenen Leiden,
nach Vollendung seines 70. Le-
bensjahbres, erlöst.

In tiefem Weh:
Klara Paschke geb. Graue,
Gustav Slersleben u, Frau
Charlotte geb. Paschke, Lise-
lotte Meißner als Enkelin.

Beerdigung Montag, 15. März,
15 Uhbr, vom Trauerhause aus.

Halle (S.), Liebenauer Str. 11,
den 10. März 1943.
Für die Beweise wohltuender
Anteilnahme beim Heimgang
unserer Ilieben, unvergeßlichen
Entsehlafenen, Frau Friederike
Meye, sagen wir allen auf die-
sem Wege unseren herzlichen
Dank. Geschwister Meye.

GSollma, Bahnhofstr. 20.
Pür die überaus herzliche An-
teilnahme durch Wort und
Schrift, welche uns beim Hel-
dentod unseres lieben, unver-
geblichen Sohnes, des Gekr.
Erich Hammer, zuteil wurde,
sagen wir allen unseren herz-
lichen Dank. Paul Hammer
u. Frau u. alle Angehörigen.

Wenn Sie den guten Crem-Ellocar
aufgebraucht haben, dann werfen
Sie bitte den leeren Topf nicht
fort. Für uns ist er Wertvoll!Geben Sie ihn deshalb mit dem
Deckel Ihrem Händler zurück,
welcher alle leeren Mlocar-Crem-
Töpfe sammelt u. an uns zur Neu-
füllung weitergibt. Dadurch wer-
den wertvolle Rohstoffe und Ar-
beitskräfte gespart und Sie er-
halten um so früher eine neuePackung hochwert. Crem-Ellocar.

Dölinitz. Lochau, Mersebüurg
und Waldenburg (Sehles.),
März 1943.

Für die uns beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters Wilhelm
Seidenschnur erwiesene Anteil-
nahme sagen wir hierdurch
unseren herzlichen Dank.

Seine Kinder.

Jeder Tropfen Soße etwas Kost-
bares! Eine Soße dar man nie
zu lange kochen, da sie sonst
einschmort, und es wäre sehade
um jeden Tropfen. Kochen Sie
nach unserem Rezept: den Knorr-
Soßenwürfel fein zerdrücken,
mit etwas Wasser glattrühren,
V Liter Wassen beifügen und
unter Vmrühren 3 Minuten Kooh.
KNORR.

Serlin-Zehlendort, Halle (S).
Für die Beweiss herzlicher
Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Autter, Frau
Clara Pohl geb. Hartmann,sagen wir unseren herzlichsten
Dank. Die Familien Leopold
Pohl und Schoenemaänn.

Verkaufen Sie Möbel, Federbetten
u. Teppiche aller Ant? Wenn ja,
erb. ſeh Ihr Angebot. Ruf 361 76.
R. Skipka, Landwehrstr. 21, am
Biebeokplatz. An- und Verkauf.

2 h

Stempel- u. Schiider vom bekannt.
Fachgeschäft Stempel Pfautseh,
nur Königstr. 93 (neb. Apothero
des Waisenhauses).
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AMTLICHE ANZEIGEN
Fische,

Der Abschnitt R. 1 der Kontroll
Karte f. Fisch, Fischerzeugnisse
u. a. ist abgelaufen. Er darf
von den PVischverteilern nicht
wehr beliefert werden.

Räucherwaren Können nach Maß-
gabe der BVingänge auf den Ah-
schnitt R 2 abgegeben und be-
zogen werden.
Halle, 13. 3. 1943.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Wirtschaftsamt
Betrifft: Erfassung des Janrgangs

1932/33 zum Dienst In der H.
Meine Bekanntmachung v. 3. d. M.
wird im Abschnitt „Meldestellen““

wie folgt geändert:
Die Meldestelle der OrtsgruppeLandrain beßndet sich niehbt

Kaiserstraße 29, sondern Eyth-
straße 32.
Halle (Saale), den 10. März 1948.

Der Polizeipräsident.
Aohtung! Genehmigung des Mehr-
bedarfes an elektrischer Leistung.
sämtliche Betriebe im Bereich des

Landeswirtschaftsamtes Magde-
burg haben bei beabsichtigter
Erhöhung des Bedarfes an elek-
trisgher Leistung (KVW) recht-
zeitig Antrag an den zuständigen
OrtsIastverteiler zu richten.

Genehmigung oder Ablehnung des
Antrages erfolgt durch die Last-
verteilerorganisation, die über
den Verfahrensweg unterrichtet
ist.

Diese Anordnung tritt am 15. März
1943 in Kraft.
Magdeburg, den 11. März 1943.

Der Oberpräsident
der Provinz Sachsen.
Landeswirtschaftsamt.

gez. v. Leuckart.
Festsetzung der Zinsen für disHauszinssteuerhvpotheken unch
Grundsteuererlaß für den älteren,
mittleren nun i eten Neuhaus-

esitz.
I. Anträge auf Ermäßigung der

Zinsen für die Hauszinssteuer-
hypotheken und auf Erlaß sol-
oher Zinsen sowie von Grund-
steuerbeträgen sind für das
Rechnungsjahr 1943 beim Stadt-
amt für Wohnungsbauförderung
und Siedlung dann nicht zu
stellen, wenn wesentliche Ver-änderungen in der Belastung
der Grundstücke, die mit Haus-
zinssteuerhypotheken beliehen
sind, nicht eingetreten sind.

2. In den VFällen, in denen in der
Belastung wesentliche Verände-
rungen eingetreten sind (Aende-
rung der Grundsteuern, Ermäßi-
gung der Zinsen bei den denHauszinssteuerhypotheken im
Range Vorangehenden Hypo-
theken usw.) müssen neue An-
träge und Lastenberechnungs-
bogen bis zum 21. März 1943
eingereicht werden. Lasten-berechnungsbogen können im
Stadtamt für Wohnungsbau-
förderung und Siedlung, Rat-hausstraße 4, I. Stockwerk, Zim-
mer 10, abgeholt werden.

3. Werden wesentliche Verände-
rungen nicht ordnungsgemäßgemeldet, so werden die bisher
gewährten Vergünstigungen bei
den Hauszinssteuerhypotheken
und den Grundsteuern entzogen
Halle, den 12. März 1943.

Der Oberbürgermeister.
Am schwarzen Brett im Ratsvof,

Leipziger Straße 1, befindet sich
eine Bekanntmachung über die
Aenderung und Neufestsetzung
xon Muchtlinien für die südliche
Seite der Torstraße zwischen
Rannischem Platz u. V. Vereins-
straße und über die Aufhebung
des Vorgartens für das Grund-
stiek Torstraße Nr. 1 in derWörmlitzer Straße
Halle, den 12. März 1943.

Der Oberbürgermeister.
Könnern. 2 K 1/42.

Zwangsverstelgerung
Im Wege der Zwangsvollstreekung

sollen zum Zwecke der Auf-
hebung der TDrbengemeinschaft
die ideelle Grundstückshälfte des
auf den Namen des KossatenEmil Wunderlich, früher in
Trebnitz, im Grundbuch Von
Trebnitz Band VI BI. 290 ein-
getrag., nachstehend beschrie-
henen Grundstücke am 6. Mai
1943, 11 Uhbr, an der Gerichts-
stelle Zimmer Nr. 3 versteigert
werden.

I. Gemarkung Trebnitz, Kartenbl. 3,
Parzelle 218, Grundsteuermutter-
rolle 9, Gebäudesteuerrolle 53,
Hausgrundstück Mitteldorf Nr.
52, 27 a 50 qm; 2. Gem. Preb-
nitz, Kartenbl. 5, Parz. 36, in d.
Weidenspitze Wiese, II a; 3. Ge-
markung Trebnitz, Kärtenbl. 5,
Parz. 37, in der Weidenspitze
Wiese, 11 a; 4. Gem. Trebnitz,
Kartenbl. 5, Parz. 38, in der
Weidenspitze Wiese, 11 a; 5. Ge-
markung Trebnitz, Kartenbl. 5,
Parz. 39. in der Weidenspitze
Wiese, 11 a; 6. Gem. Trebnitz,
Kartenbl. 5, Parz. 7, in der
Weidenspitze Wiese; 11a; 7. Gem.
Trebnitz, Das Recht der Sool-nutzung vom Saalufer an der
Mucrenaschen Grenze; 8. Gem.
Trebnitz, Kartenbl. 3. Parz. 100,
Auf der Großen Richenbusch-
breite, PI. 49, Weide, 19 a 40 qm,
Kartenbl. 3, Parz. 101. AckKer,
60 a 90 qw; 9. Gem. Trebnitz,
Kartenbl. 3, Parz. 32, Auf der
Aschenhausbreite, Plan Nr. 69,
Acker, 1 ha 10 a; 10. Gem. Treb-
nitz, Kartenbl. 4, Parz. 10, Im
Birkenbergsfelde, Plan 83 b,
Acker, 98 a; II. Gem. Trebnitz,Kartenbl. 4, Parz. 9, das. Plan
83 a, Acker, 1 ha 25 a 70 qm
12. Gem. Trebnitz, Kartenbl. 4.Parz. 11, das. Plan 83 c. Acker,
95 a 50 qm; 13. Gem. Trebnitz,
Kartenbl. 4, Parz. 44, Im Bravd-
säulenfelde, PI. 99, Acker, 1 ha
1 a 60 qm; 14. Gem. Trebnitz,
Kartenb'. 4, Parz. 130/51, von
Plan 105 b. Acker, 35 a 36 qw;
15. Gem. Trebnitz, Parz. 127/51,
V. Plan 105 a, Acker, 62 a 67 qm
16. Gem. Trebnitz, Kartenbl. 3,
Parz. 97, auf der gr. Richen-buschbreite, Plan 50 b, Weide,
18 a 90 qm; 17. Krtbl. 3, Parz. 98,
das. Acker. 60 a 80 qm; 18. Gem.
Trebnitz, Kartenbl. 3, Parz. 99,
das. Plan 50a, Acker, 9 a 10 qm.

Der Dandrat des Saalkreises in
Halle (8.) hat durch Bescheid
vom 18. Juli 1942 L 223/0276

das höchstzulässige Gebot auf
24 600, RM. festgesetzt.

Jeder am Vollstreckungsverfahren
Beteiligte Kann gegen den Be-
scheid der Preisbehörde binnen

Terminbekanntmachung Be
schwerde erheben.

Der Versteigerungsvermerk ist am
19. Juli 1942 in das Grundbuch
ein getragen.

Als Rigentümer war damals der
Kossath Emil Wunderlich und
dessen KThefrau Friederike geb.
Bein, beide in Trebnitz, einge-
tragen.
Könnern (S.), den 4. März 1943.

Das Amtsgericht.

PARTEIAMTLICHES
oh der Musik Hitler-Jugend

bringt Kammermusik von Bach
bis Mozart. Sonnabend, 13. März,
19.30 Uhr, Rundsaal der Moritz-
burg.

KIRCHLICHE NACHRICHVEN
für Sonntag, 14. März, Invokavit.

Kollekte: Für die kirehllche
Männerarhelt.

U. L. Frauen (Marktklrehe): 10Hasse, 11.30 (KG), 17 Kawerau
(W); Mo 16.30 u. 20 (B) Sehell-
bach; Mi 18 Pass.- And. Sohell-
bach (i. d. Kap.) (A); Po 16 (B)
Hasse (Mittelstr.). Ulrich: 10
Nagel, 11.30 (KG), 18 Thiede (A);
Di 16 (B) Luntowski; Mi 18
Pass.-And., s. Marktkireche.
Moritz: 10 Blumenthal, 11.15
(K6); Mi 15.30 (B) Blumenthal;
Mi 18 Pass.- And. s. Marktkirche

Bartholomäus: 10 Roenneke,
11.45 (KCG), 16 Konf.-Prfg. Kra-
jatsch; Di 15 (B) Krajatsch; Mi

16 Pass.- And. Brachmann.
Briccius: 10 Martin, 11.15 (K0)
Mi 18 Kriegsbetstd. Martin.Christus; 10 Ruhmer (A), 11.15
(KG); Mi 18 Geb. And. Ruhmer.Diemitz: 10 Strachotta.
Dom: 10 Wind, 11.30 16
Lang; Di 16 (B), Lang; Mi 16
Pass.- And. Lang. George
10 Vsener (A Chor), 16.30 Pass.-
Feier Finck, Chor d. Stadtmiss.;
Mo 19.30 (B) Usener; Mi 19.30
Pass.- And. Usener. Gesung-
hrunnen: 10 Wester, 11.30 (K
Di 17 (B) Giseke; Mi 15 Konf.-
Prfg. Wester; Do 19 Pass.- And.
Wester. Helland: 10 Roen-
neke, 11.15 (K0); Do 18 Pass.-
And. Roenneke. Johannes: 10
Mantey, 16 Burdach, 11.30
13 (K6); Mi 19 Kriegsbetstd.Burdach; Do 18.30 (B) Guein-
zius; Fr. 19.30 Ev. Wochenstd.
Burdach. Laurentius: 10
Hoppe, 11.30 (KG), 18 Duda (A);
Do 18 2. Pass.-Gd. Foertsch (A);
Do Fr sbd 8.30 Geb. And.
Luther: 10 Hoppert, 11.30 (K);
Mi 19.30 Pass.- And. Hoppert.Magdal.- Kap. 16 Brachmann
(A). Paulus: 10 Dombrowski

d. Kirehe), 11.15 0), 17
Holtz (A), 19 Missionsstd.; Mi
18 Pass.- And. Holtz (i. Gemhs.).

Petrus: 10 Peuckert (Ehren-
malsweihe. A), 11.15 (KG) i. Ge-
mhs. Stephanus: s. Lauren-tius; Mo Di Mi 8.30 Geb. And.

Altersheim: 10 Finck. Dia-
konissenhaus: 10 Schroeter; Mi
20 Pass.- And. Kiehne. Klinik-
kapelle;: 10 Pflaumer. Kap.
Nervenklinik: Sbd 16.30 Stra-
chotta. Rleheckstift: 10 Lun-towski. Ammendorf-Kathari-
nen 9 Teschner, 10 (K0).
Ammoendorf-Elisaheth: 10 Hen-
sel, 11.15 (KG). Ammendorf-
Wenzel (Radewell): 10 Teschner;
11.15 (KG); Mi 18 (B) Teschner.

Angersdorf: Mo 19 XKonf.-
Prkg. Bock. Passendorf: Di
18 Konf.-Prfg. Bock. Neukirchen: 8.30 Bock; Do 19 (B)
Bock. Delitz a. B. 10.30 Bock;
Fr 19 (B) Bock. Dörstewitz:
14.30 Bock. Böllherg: 10.30
Schmidtsdorf. Büschdorf: 10
Schrecker, 11 (E0). Dölau:
11 Mertens, 12 (K0). Lettin:
18 Sacks, 11,15 (KG); M 19.30
Stunde d. Kirche. Nletiehen:
10 Riehter. Schlepzig: 15
Sacks; Di 19 Pass. And. i. Pfarr-
haus. Heideburg: 10 Brünicke,
11.15 (KG). Wörmlitz 9Schmidtsdorf. 2scherhene 10
Frank.

Könnern: Sonntag, den 14. März,
vorm. 10.80 Vhr, Gottesdienst(Kindergottesdienst fällt aus).
Donnerstag, 18. März: Prauen-
hilfe.

Löbejün 16 Uhr Gottesdienst.
Schlettau: 17.15 Uhr Gottesdienst.
Hedersleben: 8 Uhr Gottesdienst.
Dederstedt: 10 Dhr Gottesdienst.
Volkmaritz: 14 Uhr Gottesdienst.
Burgsdorf: 16 Uhr Gottesdienst.
Steuden: 9 DUhr, Dornstedt: 11Uhr Gottesdienst (Konfirmation).
Kath. Gottesdienst. Propsteikirche,

Mauerstraße 11: 7, 8, 9, 16, 11u. 17 VDhr I. Messen, 17.30 Vhr
Vestand. St. Nobert, Körner-
str. 19: 8 u. 10 Uhr hl. Messen;
17 Vhr Andacht. Dreieinigkeit,Lauchstädter Straße 14b: 6.30, 8,

Kraftfahrer f. Pers.-Wagen, III.,
frei. Angeb. Ra 4457 an MNZ.

Kinder-Badewanne ges. Angebote
Ra 4464 an MNZ.

Lehrstelle als Schneiderin f. meine
Tochter, die am 15. 4. das Pflicht
jahr beendet, esucht. Frau
Fenndt, Wettin, Schulplatz.

Pfliehtjahrstelle 15jähr. Ostern
1943 im Süden ges. Blosfeld,Aprikosen weg 28.

Kochlehrfräuleln-Stelle für meine
Tochter gesucht. Hoffmann,
Marienstraße 27 b, I.

Kisten, gebr., als Verpackungs-
material ges. Königstrabe 13,Ruf 266 34.

Offiz.-Ledermantel Gr. 1,84, starke
Fig., z. K. ges., evtl. Tausch geg.
5 mm l. gel. reine Seide 44,od. eleg. hellgr. Damen-Gummi-
mantel 48/50, 35, Zuzahlung.
H. Espig, Viktor-Scheffel-Str. 13,
Ruf 299 84.

Als Hausmädchen sucht 16jährig.Mädel 2. 15. 3. od. I. 4. Stellung.
Zuschrift. an Annemarie Henze,
Plötz, Bergmannshaus Nr. 5.

22jährige, bewandert in all. häusl.
Arbeiten, sucht zum 15. 3. oder
spät. Stellung in frauenl. Haus-
halt. Angebote Ra 4521 an MNZ.

Pupp gen oder Puppensport-
wagen ges. Erna Schaaf, Esper-
stedt, Mansfelder Seekreis.

Radio-Detektor m. Kopfhörer ges.
Zuschr. KI 5579 an MANZ.

Registrierkasse ges. Ang. an Her-
mann Rosen, Köln, Bismarck-
straße 52.

TAUSCHGESUCHE
Kn.-Wintermantel (4 J.), 8,

g. Badetueh. Ang. Ra 300 MNZ.
Knahbenfahrrad, guterh., 30, geg.

Herrenrad. Ang. Ra 4453 MNZ.
Kn.-Halbschuhe, braun (30), gut-

erhalt., 4, geg. 33. Weickardt,
Pestalozzistraße 88, I.

Kochofen, gr. eis., 30, gegen
Kleiderschrank. Nlcoley, An d.
Moritzkirche 5

Kochtopf, el., 80, el. Heilappa-
rat, groß, 60, geg. Bettwäsche
oder bar. Angeb. KI 5546 MNZ.

Korhbsessel, 2, mit Tisch, 50 RM.
verkft. oder geg. Fahrrad zu
tauschen. Angeb. KI 5551 MNZ.

Lederpumps, weiße, 37, 8,50, geg.
andersfarb. guterh. Schuhbe, 37.
Angebote KI 5577 MNTZ.

Reißhbrett, größ., Holz- od. Bisen-
gest., m. Führungssch., guterh.,
ges. Schriftl. Angeb. u. R 651an Anz. Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Schneidernähmaschinen sof. ges.
Vebernehme auch ges. Näherei-
betrieb m. allem Inventar. Auch
einzelne Schneidernähmaschinen
werden gekauft. Gefl. Angeb.
unt. W 993 an MNT.

Schreihmaschine, guterh., zu Kau-
fen. ges. Angeb. W 997 ANZ.

Schreihmaschine, gebr., guterh.,
kauft sofort. Ruf 211 38.

Schreibmaschine sof. ges. Müller,
Taubenstraße 14, Ruf 294 80.

Schreibtisch-VUhr, wögl. mit 8täg.
Gangwerk, gesucht. Angebote u.
Ra 4469 an MNZ.

Schreihtischsessel ges.
Hohenzollernstraße 6.

Schulze,

L.-Pumps, schw. (38) 10, g. Kork-
schuhe (38). Ang. Ra 4461 MNZ.

Sommermantel u. seid, Sommer-
Kleid (42). Ang. Ra 4444 MNZ.

Mantel, schwarz, f. Konfirmandin,
30, geg. hellen D. Mantel oder
Kostüm 2. t. Ang. KI 5464 MNZ.

Mädchenfahrrad, guterh., zu Kkauf.
ges., evtl. Tausch mit 10 Pfd.
Federn, ungeschlissen, 40 R.
Zahle zu. Angeb. W 991 MNZ.

Motorrad, 200 cem, 150, fahr-
bereit, geg. Radio od. Volksemp-
fänger. Angeb. Ra 4432 MNTZ.

Pistole, 7,65 od. 9 mmn, dringend
für meinen Sohn (Fronturlaub.)
tausche evtl. geg. schw. Herren-
schuhe, Gr. 41, 12, Frau von
Werder, Sagisdorf.

Photoapparat 15, od. gr. Dam.-
Handtasche 15, geg. Kinder-
sport wagen (evtl. beides) zu tau-

Spargelpflanzen, 80-100, gesucht.
Angebote W 973 an ANZ.

Sportwagen, guterh., gesucht. An-
gebote Ri 1763 an MNZ.

Stacheldraht, einige Rollen, Kauft
Hentschel, Büschd., Amselweg 24

Strohpresse, guterh., ges. Motor-
stärke 592 PS, Kanalbr. 80 em.
Zuschr. P KI 5585 an ANZ.

Stühle, 4—6 Stück, ges. Priede-mann, Am Bergmannstrost 10.
Tennis- oder Turnschuhe, 39--40,

ges. Zuschriften Kl. 5569 ANTZ.
Umstandsmantel (42—44) zu Kauf.

od. g. H.-Frühjahrsmantel 50,
zu tauschen. Ang. Ra 4459 MNZ.

MIEFTGESUCHE

Klein. Volksempfänger od. größ.
mit Zuzahl. Ang. KI 5590 MNZ.

Pullower, woll., handgestrickt,
38/40, 30, D. -Wintermantel,
25, eleg. Filzhut 15, sehw.
Strohhut 10, 6 Kl. Gabeln 3,
Suche: mod. Kleid 40/42, Sport-
jacke, D. -Lederschuhe 39, Leder-
handtasche. Evtl. Verkauf. Zu-
schriften KI 5553 an MNZ.

Radio, Akku, Lautspr. alter Art
50, geg. elektr. Belichtungs-
messer. Angeb. Ra 4456 MNZ.

Rodelanzug, 3—-6 J., sehr güt,
20, geg. mod. Puppenwagen,Mädchenmantel und Regencape,
2--4 J., 10, geg. Rollschuhe,
Kugellager. Ang. M 1503 MNZ.

Schreibmaschine ges., biete Herr.
Fahrrad mit Bereif., 100, unt.
Zuzahlg. Schriftl. Angeb. erb.
unt. 2 657 an Anzeig.-Vermittl.
Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

schen. Zuschr. KI 5584 MNZ.
Photeapparat, 6 X 9, nur Pilm,Marke Baleka-uweila, m. Selpst. Berufst. Ig. Dame in geh. Stellung

auslöser u. Putteral, 50. geg. sucht gutmöbl. Zimmer 2. I. 4.,mögl. Nähe Bahnhof. Angebote
W 1003 an MANZ.

Einfamilienhaus, 5 Zim. u. Gart.
in Gröbern, Kr. Bitterfeld, 45,
Miete, geg. 4 Zimm., gl. Preis,
in Halle zu tauschen. Zusohr.
P. KI 5556 an MNZ.

Eilt. Biete 2 Zi. u. Küche m. Zub.
u. suche 2--3 Z. u. Kü. Wegen
Hüftleiden mögl. 1. Et. od. part.
König, Halle, Schmiedstraße 37.

Dringend-Tausch. Geb. 3 2Zi. und
K., B., IWO., Keller u. Böden,
gegen 4 bis 5-Zimmerwohng.
Zuschr. KI 5558 an MNZ.

Gr. 3-Zimmer- Wohnung mit Bad,
Balkon, im Süden gebot. Suche
geräumige 2-Zimmer-Wohnung,
mögl. mit Bad, in ruhig. Lage.Angebote KI 5583 an MNZ.

Mannheim--Hallie, Biete 8 Zimmer
u. Küche gegen gleiche in H. od.
Merseburg. Ang. Ra 4466 MNTZ.

Stuhe, Kammer und Küche, mit
Stallungen u. Keller, in Büseh-
dorf, Miete 20 RM. Suche drin-
gend gleiche Wohnung in Halle
mit Korridor, Miete bis 30 RM.
Zuschr. KI 5554 an MNTZ.

Stuhe, Küche, Korridor, Keller u.
Boden, Miete RM. 24, gegen
2 Zi., Küche od. 8 Zi., Küche,
mögl. Stadtmitte, zu tauschen
gesucht. Angebote W. 996 MNZ.

Sonnige 2-2im.-Wohnung, Süden,
Seitengbd., 18,--, suche Zi. mehr.
Angebote Ra 4449 an MNTZ.

Wilhelmshafen Halle. Biete in
W. 6 Zimmer m. Zubeh., suche
in Halle 3--4-Zim.-Wohng. An-
gebote Ri 1768 an MNZ.

2 Zimmer u. Kü., part., sonnig,
16, geg. gleiche od. Hausm.
Wohnpung. Ang. Ra 4424 MNT.

4 Zim. -Wohng., hpt., a. Kaiser-
platz geleg., Küche, Bad, IKI.,
Küchenbalkon u. Speisek., Preis
85, suche i. Norden, Paulus-
viertel, 3-Zim.-Wohng., Küche,
Bad, Ikl. Angeb. M 1493 MNZ.

PACHTANGEILEGENHEITEN
Gutgeh. Heismangel am 1. 4. od.

später zu verpacht. Herrmann,
Dölau. Ostraustraße 19 e.

Grasnutzung bzw. Morgen
Ackerland bei Kröllwitz zu
pachten ges. Institut für Tier-
ernährung und Milchwitschaft,
Halle, Wilhelmstr. 25b, Ruf 247 68

UNTERRICHT
Musikschule, Halle S., Gelststr. 69,

Ruf 35125. Zu den Mitte März
anlaufend. Kursen in Harmonika
und Blockflöte werden noch sof.
Anmeldung. entgegengenommen.
Anmeldungen für Klavier, alle
Orchesterinstrumente u. Stimm-
bildung )aufend.

Bihbliothekarin d. Deutschen AKka-
demie der Naturforscher sucht
zum 1. April sonniges Zimmer
in gutem Hause. Angebote an
Sekr. der Deutschen Akademie
der Naturforscher, Halle (S.),
Friedrichstraße 50a.

Gutmöhl. Zimmer s.
als Dauermieter.
Halle, Postamt 2.

Entlass. Soldat, Angest. d. ABEG.,
verh., L Kind, sucht sof. in Halle
od. nächst. Umg. 2 leere Zimmer
mit Küchenben., od. Küche u.
Schlafzimmer. Angebote unter
W 1015 an MNZ.

Angestellter
Postfach 148,

Unterricht in all. Fächern erteilt
Student. Zuschr. KI 5597 MNTZ.

Wer erteilt ab sofort oder ab I. 4.
Schreibmaschinenunterricht? An-
gebote KXI 5665 an MNZ.

AVTOMARKT
Ihr Motorrad, Dreirad, Auto oder

Lastwag., evtl. auch unber., Kft.
Fahrzeughdlg. Berthold Schulz,
Hindenbürgstr. 57, Ruf 313 03.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonnabend,

14.30--17 Vhr „Goldmarie und
Pechmarle“; 19-22 Ubr „Der
Tenor der Herzogin“, Operette
von E. Künneke.

Sonntag nachmittag Spielplanände-
rung infolge Verlegung des
Heldengedenktag. statt „Kreide-
Kkreis“ 14—-17 Uhr „„Der Tonor
der Herzogin“. Die gelösten Kar-
ten für „Kreidekreis“ haben
Keine Gültigkeit und sind um-zu tauschen. Theaterring- Mit
glieder wenden sich bitte an die
Geschäftsstelle. 19--22 Uhr „Don
Carlos“, Oper von Verdi. (Zah-
lung der IV. Stammkartenraten
erbeten.

Wochenspielpian d. Stadttheaters
Di., 16. März, 19 „Madame Bur-
terfty (14. Vorst. Dienstag
Stammkarten A). Mi., 17. März,
19 „Der Tenor der Herzogin“
(13. Vorst. Mittwooh-Stammkar-
ten B). Do., 18. März, 19 Ge-
schlossene Vorstellung HJ. „Der
Obersteiger“. Fr., I9. Ai 19
In neuer Inszenierung! DasWintermärchen“ (12. Vorst. rei
tag-Stammkarten B). Sa., 20.
März, 14.30 „Goldmarie u, Pech-
marie (Vor verk. Mittwoch, den
17. März); 19 „Der Tenor der
Herzogin“. So., 21. März, 19„Don Carlos“. Mo., 22. Arz,
19 „Das Wintermärchen“,

Vorverk. für sämtl. Vorstellungen
Da Weihnachtsmärehen) ad

onntag 10 Uhr. Sonntagabend vor
der Vorst. Kein Voryerk. Vor-
bestell. werd. nicht angenommen.

Verlegung einer Voranstaſtung.Die für Sonntag, 14. März, vorm.
vorgesehene Veranstaltung im
Stadttheater findet am Sonntag,
21. März, statt. Die bereits ver-
ausgabten Vintrittskarten behal-
ten ihre Gültigkeit f. d. 21. März.

Velrmaeltee romnnends
alle.

Steintor-Varieté, Bis 15. März tägl.
19 Uhr, das Programm d. Varieté-
Sensationen. Nachm. Vorst. mitt-
wochs, donnerstags, sonnab. und
sonntags 15 Uhr. Vorverk. tägl.
II-18 Uhr stets für d. nächsten
7 Tage voraus an d. Tageskasse.
Ab Pienstag, den 16. März, Pro-gramm wechsel.

Ufa, Alte Promenade 2. Woeho.
atlah mich lIiehb. 2.00, 4.50, 7.40.
Jgdl. nicht zugel. Vory. 11 12.

Ufa, Ritterhaus. 6. Wochel! „Diegroße Nummer 2.00, 4.50, 7.40.
Vorvyerk. 11--12. Jgdl. zugelass.

Ufa, Riebeckplatz. „Damafs.“ 2.00,
4.50, 7.40. 9gdl. nicht zugelass.
Vorverkauf 11--12 Vhr.

Ufa, Alte Promenade Reute, Sonn-
abend, 12.00, u. morgen, Sonn
tag, 10.45, zwei Märchenßilm-vorstellungen: „DIe verzauhberte
Prinzessin“, „Der Kaiser von
China. Kind. ab 30 Pf., Erw.ab 60 Pf. Vorverk. nur Sonnab.
u. Sonntag 10-12. Veranstalter:
Jugendßlm Leipzig.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Ruf 298 70.
3. Woche! „Stimme des Herzens
Jedl. nicht 2ugel. 2.90, 4.20. 7.00.
Vorverkauf 11 12 Vbr.

Oper Olympis, Kadett od. anderen
kl. Wagen ges. Angebote unter
7628 an Merseb. Ztg., Merseburg.

Gutmöhl. Zimmer s. Oberinspektor.
Angebote W 1013 an MNZ. TIERMARKT

Oherer Reichshahnveamter sucht
geräum. möbl. Zimmer evtl.
auch 2 Zimmer zum 1. 3. od.später. Angebote Ri 1779 AMNZ.

Schreibmaschine (Wanderer), 210
RM., geg. gr. Radioapparat. An-
gebote W 971 an MNZ.

Schreihmaschine Kauft od. tauscht
geg. schwarz. Herren winterman-
fel, Gr. 1,68, RM. 80, Revier-
förster Winzheimer, Priedrichs-
hütte üb. Bilenburg, Ruf Düben(Mulde) 483.

Schufranzen, Teder, 10, suche
guterh. Mädchenschuhe, Gr. 36.
Angbote KI 5602 an MNZ.

Sp.-Sch. (36) halb Kidechse, 12,
geg. niedrigeren Abs. (36). Ang.
I 5594 an MNZ.

Sportschuhe (37), elg., mögl. farb.,
mit Kach. Abs. ges. Biete mod.
Sommerkleid (42) 38, Angeb.
W 1010 an MNZ.

Stauhsauger, 165, geg. sehr gut
erhalt. Kinderwagen gesucht.
Ruf 233 26

Wildlederpumps, schw., Gr. 39
13, geg. gleichw. od. andere
Lederschuhe, Gr. 38/2, m. Block-
absatz. Angeb. W 976 an MNZ.

Wilcllecer-Pumps, guterh., Gr. 37.
10, geg. Sommerschuhe, Gr.
39. Angebote W 977 an MNZ.

2zwillings-Sportwagen 15, geg.
guterh., einfachen Sportwagen.
Ursula Hansen, Wittekindstr. 169.30, 11 Uhr hl. Messen; 15.30

r Andaeht.
Evangel. Freikirchen: Ev. Freik. 7e e S v V FRKAUFF10 16. B. Pueherer-Str. 32 Frackanzug, Ta Qual., a. Seide,9.30 u. 16.30. Zinksgartenstr. 7: 165, 120, Gekrock 50

15.30. Moethodisten, r. nebenWaisenhausapotheke: 10 Uhr. linder m. Schachtel (Led.) 15,
Ruf 294 29.

STELLENANGEBOTE
Alleinmädehen, kinderlieb, in t.

haushalt 1. 4. ges. Dipl.-Ing.
VUlrich, Lafontainestr. 35.

Alleinmädehen, zuverläss., tücht.
nicht unter 20 J., das mit allen
Arbeiten vertraut ist und etw.
Kochkenntn. besitzt, z. 1. April
wegen Verheiratung d. jetzigen
Allein mädchens ges. Persönl.
Vorst. mit Original-Zeugn. od.
schriftl. Bewerb. m. Zeugnisab-
schr., die zurückgesandt werd.
Frau Leonore Hörnig, Halle/S.,
Waisenhausring 16, Haus Bros-
Kowski.

Aufwartung vormittags gesucht.
Pfännerhöhe 4, II r.

Kleicd, bunt (42) 60, NMatrosen-
Kleid (42) 30, verkft. Angeb.
Ra 4544 an MNZ.

Konflrmanden-Oberhemd 6, zu
verkauf. Angeb. Ra 4529 ANZ.

Moetalibett, weiß, mit Aufl., 75,
Angeb. Ra 4496 an MNZ.

22 Musikrollen für elektr. Klavier,Länge 35, je St. 20,--, zu Verkf.
Weber, Gr. Märkerstraße 14.

Wagenräder, 1 Gang 32zöller, wenig
gebr. 200, zu verkaufen. Zu-sehriften KI 5643 an MNTZ.

Wanduhr, tadellos gehend, verkft.,
45, Angebote Ra 600 an MNZ.

Zuglampe, elektr., 80 cm Durchm.,
20, Kronleuehter, el., 40, vk.
Paul-Riebeck-Stift Zimwer Nr. 6.

Lernende Kontoristin sofort ges.Viktoria-Apotheke, Gr. Steinstr. 32.

Tagesmädehen, nicht u. 16 Jabr.,1. April od. 1. Mai ges. Klap-
roth, Halle-S., Jacobstr. 3, I.

KAUFGESUCHE
2 Bettstellen m. Matr., guterh.,

sueht. Angebote W. 1019 ANZ.
Drehrolle ges. Ang. Ra 4472 MNZ.
Eisschrank ges. Angeb. m. PreisSTELLENGESUCHE an Ad. Klimanschewski, Halle,

g Böllberger Weg 58.Frau, 46 Jahre, ehem. Kassiererin Ffeſctromotore, aueh Gleſehstrow,
und Buehhalterin, sucht entspr. Tuch defekte, kauft Thiele,Vormittagsstellung. Zuschr. KI) Sermuth über Grimma. Jeden
5610 an AMNZ. Sonnabend in Halle.

Piſiehtſanrsteſſe ges Süden, o Gutern. größ. Koffer od. Schrank-
ich zu Hause sechblafen Kann

Wochen nach Zustellung dieser

Familie, 4 Personen, sucht sof. od.
I. 4. 2 Z. -Wohnung, mögl.
Vorderhaus I--3 Tr., Stadtmitte
od. Norden. Ang KI 5605 MNZ.

Jg. Ehepaar m. Kleinkind s.' dring.
kl. Wohnung, evtl. 14--2 Zimm.
Angebote Ra 4494 an MNZ.

Lagerräume, große, helle, trockene,
mit oder ohne Büroräume, mögl.
teilw. heizbar, für sof. gesucht.
Angebote KI 5664 an MNT.

Leerer Raum zum Abstellen von
Möbeln ges. Ang. Ra 4525 MNZ.

Leeres zimmer m. Kochgel. sucht
42j. Rb.-Angest. Ra 4523 MNZ.

Wohn- u. Schlafzimmer od. Ringzel-
zimmer, gutmöbl., sonn., v. Ing.

Angeb. Ra 4474 ANZ.sof. ges.
2immer, leer, Nähe Rann. Platzgesucht. Berndt, Hochstraße 3.
Zimmer, Kl., möbl., sof. od. spät.

von ält. Herrn ges. Angebote
Ri 1775 an MNT.

Zimmer, ein. möbl., von berufs-
tätig. älter. Herrn sof. gesucht.
Angebote KI 5641 an MNT.

Hauslämmer verkauft Rittergut
Benndorf bei Gröbers.

Läuferschwelne stehen ab heufe
mittag i. Gasthof GroBße, Bruck-
dorf?, 2. Verkauf. Cotte, Vern-
ruf Halle 354 65.

Stuhenhündchen, junges, gesucht.
Angebote KI 5552 an MNZ.

VFERMISCHTES
Gastwirtsehepaar suoht Büfett auf

Rechnung od. Stellung als Kan-
tinenpächter oder -leiter. Angeb.
Ra 4514 an MN2

Schwelnefutter (Kuchenabraälle)
gibt laufend ab Blindenanstalt,
Bugenhagenstraße.

Strümpfe zum Stopfen nehme Ia.
an. Angebote KI 5663 an MNZ.

Welcher Maler renoyiert Kl. Gast-
stätte baldigst? Ra 4439 MNZ.

Wer bringt Couch von Piesteritznach Halle mit? Körner, Große
Brunnenstraße 2.

Wer strickt mir einen Rüb sehen
Pullower? Angeb. W 1035 MNZ.

VERLILOREN-- GEFUNDEN

Schauhburg. Laehsaſven am ſaufen-
Band! Die un- erhörte

mit VFita Benkhoff, Jo-
Riemann. Jgdl. nieht

zugel. 2.00, 4.25, 7.00. Vorverk,
ab 12.30, sonntags ab 12 Vhr.

Ringtheater, Wafsenhausring 9.
Die Entlassung.“ 2.00, 4.30, 7.00.
Jgadl. äüb. 14 J. zug. Vorv. 11--12

Capitol, Lauchstädter Straße T a.
Vorm. 10.30 „Lauter Lügen“ mit
Herta Feiler; nachm. 2, 4.30, 6.50
Schicksal mit Heinr. George

Jgdl. nicht zugelassen.
Capitol, Lauchstädter Straße T.

Sonntag 2 Uhr gr. Jugend- undFamilien vorstell., der spannende
Kriminalfilm „in letzter Minute“,
Vorverkauf ab heute 11 Uhr.

Troll, Magdeburger Str. 20. „Hem-
brandt. 4 u. 6.30 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen.

Troli, Magdeburger Straße 20. T
heute bis d 1.45 Uhr, gr.Märchenvorst. „Die Heinzeimänn-
chen“, „Der Wolf und die sieben
jungen Geislein“, „Die biaue
Blume Im Zauhberwaid“, Die BI-
fern werden gebeten, die Kleinen
zu begleiten

Burg-Theater, Gr. Gosenstrabe 12.
18.45 Uhr: „Das Lied der Liebe.
Für Jgdl. über 14 J. gestatftet.

Casino. Heute bis Montag, 5.00 u.
7.00. „Anuschka.“ Jgdl. Keinen
Zutr. Sonntag Märchenfim „Der

2 leere Zimmer von berufst. Frau
dring ges. Herd Kann gestellt
werden. Angeb. KI. 5642 MNT.

3-Zimmer-Wohnung, bis 45, für
sofort oder später gesucht. An-
gebote KI 5662 an TINZ.

WoHNuNGSTAUSCH
Biete schöne 2-Zimmer- Wohn. im

Sücd. Suche 3--4 Zim., gl. Lage
od. Zentr. Ang. KI 5591 ANZ.

Biete große, sonn. 23 Zi., Wohn-
küche, Zubehör (Neubau), Nähe
Halle. Suche dasselbe in Merse-
burg oder Halle. Angebote Ri
1765 an MNZ.

Biete: Gr. sonnige 4-71.-Wohng.
m. Bad, III. Etg., i. gut. Hause,
Nähe Rannischer Platz, Miete
59 RM., suche: 3--4-Zi.-Wohng.
m. Bad, Nähe Hettstedter Bahn-
hof. Zuschr. KI 5612 an MNZ.

Biete A. Zi., Kü., Bad, IKI., zWIi-
schen Franckeplatz und Rann.
Platz. Suche 3 Zi., Kü., Bad,
IklI., Stadtmitte Stadt-Theat.
Angebote W 1001 an MNZ.

Biete 3-Zi.-Wohn., Kü., Bad, IWG,
Balkon, Norden; suche 4-2Zi.-
Wohn. Angebote M 1492 MNZ.

Biete 2 Wohnungen, je 2 2Zi., Kü.,
Keller u. Boden, suche 3-4 Z.u. Kü. Angeb. Ra 4475 an MNZ.

Biete 1 Zimmer, Küche u. Zubeh.,
25, suche 2--3 Zimmer, mögl.
mit Bad, Miete 50, AngeboteI 5656 an MNZ.

Biete 3 Zimmer, K. IKI., Bad u.
Garten i. Süden, suche dringend
RPinfamilienh. od. 42—5-2 Wohn.
ptr., m. Gart. i. Süd., f. Kinder
reiche. Angebote Ra 4471 MNZ.

Geräumige 61/2-Zi.-Wohng., renov.
Innenstadt, 1. Btage, Bad, IWO.,
Balkon, Dampfheiz., sonnig, geg.
45-Zi. -Wohng. in Halle oder

Foxterrier, schwarz-weiß, „VFoxel“
hörend, entlaufen. Belohnung
Schiller, Holleben. Warnung vor
Ankauf.

1 Ztr. Rühensamen I. Papiersack
am Mittwochnachm. auf d. Fahrt
von Halle, Ludw. -Wucherer-Str.,
nach Könnern bzw. Alsleben/S.
verlorengegangen. VFinder wird

Froschkönig.“ 9, II. 1 u. 3 Vhr.
Oli, Freitag bis Montag 1.00 und

00. „Herzensfreud Herzens-
leid. Jugendl. über 14 9. Zutr.

Bierhaus Engelhardt. Dretklassig.
Unterhaſtungsorchester. Heimut
Oloeter. Dienstag geschiossen.

FruchtweinschenkeHeidekcrugdösſau
Herrl. Spaziergang d. die Keide.
Jed. Sonntag Unterhalt. Konzert.

gebeten, der Zuckerfabrik Als-
Ieben S. Mitteilung zu machen.

KRAFTDURCH FREUDE

Gildenhaus Sankt Nikolaus, Große
Nikolaistr. 9/11. Jeden Sonnabend
u. Sonntag Konzert. Tägl. die
preisw. MAittag- u. Abendessen

Theaterring der NSG. „Kraft durch
Freude Dreizehnter Meister-

Kaffeehaus Franke, Gr. Steinstr. 23.
Dienstag geschlossen.

abend Montag, 22. März, 19 Ubr,
Haus an der Moritzburg. Kam-
mermüsikabend des Quartetto di
Roma der Königlich-Römischen

Schreberschlößchen Galgenberg
regelmäß. Sonnabend u. Sonntag
Konzert. Vin Spazierg. Iohnt sich.

Philharm. Akademie. Programm
Donizetti: Streichquartett D-dur, VEREINSNACHRICHTEN
Cambini: Quartett D-dur, Verdi;
Quartett e-moll. Karten bei
Stock, Roter Turm und in den
KdF.-Dienststellen Große Ulrich-
straße 26, Merseburger Str. 6 u.
Barfüßerstraße 7.

Freunde des Gymnaslums und der
Antike. Montag, 15. März, 19.30
Uhr, Hörsaal 17 der Vniversität,
Vortrag von Oberstudiendir.-Schreiner über Tacitus. Gäste
willkommen

„Bernhard Ette mit seinen So-listen“ Sonntag, 14. März, 15 u.
19.30 Uhr, Sonnabend, 20. März,
19.30 Uhr, „Stadtschützenhaus“.
Die für den 21. gelösten Karten
haben ohne Umtausch. am 14.
März Gültigkeit.

„Muslik für Euch.“ Die Luftnach-
richtenschule- singt und spielt
für das Kriegswinterhilfkswerk.
Mitwirkende aus Angehörigen
der Luftnachrichtentruppe: Mu-
sikkorps, Soldatenchor, 10 Ak-
Kkordeonspieler, Violinvyirtuose,
Turnriege, Tanzkapelle, Rhyth-

Haerner Club, Halle (S.), Ruf
9 77. Die dies. ordenti. Mit-gliederversammlung Kndet Sonn

abend, 27. März, 17 Uhr, in den
Klubräumen statt. Tagesordn.:
1. Veststellung d. Jahresberichts
und der Rechnung für 1942.
2. Entlastung d. Vorstandes für
seine Geschäftsführung i. Jahre
1942. 3. Wahl von Rechnungs-
prüfern für 1943. 4. Anträge,W. schriftl. bis z. 20. März an den
Vorstand gestellt werden. Die
Mitglieder werden hierdurch zu
dieser Versammlung eingeladen.
Der Vorstand. gez. von Beyer.mus an 2 Flügeln Als Gäste

wirken mit: Rosl Schaffrian vom
Opernhaus Leipzig, Willi Wolf SPORTVEREINSNACHRICHTEN
vom Opernhaus Teipzig, Andrei
Jerschik, Ballettmeister, Stadt-
theater Halle. Dienstag, 16. März,

Koffer dring. ges. Angeb. W 1007
Kugebote Ra 4462 an ANZ. an AMANZ.

evtl. nach auswärts zu tauschen.
Angebote KI 5588 an MNTZ.,

19.30 Vhr, im „Stadtschützen-

Fußhalfreundschaftsspiele
am Sonntag. Um 15 Vhr spielen
HFC Wacker LSV Rugdolstadt:
15.30 Uhr spielen VI Halle 96haus gegen SV Borussia,

J
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